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Die Hand Gottes. 


Die Hand des Hödjiten Ienket, 
Ein jedes Menjchenherz. 

Er weiß, was jeder denfet; 
Und fennt auch jeden Schmerz. 


Wenn ung die Not betroffen, 

So weiß er guten Rat. 

Gibt mehr nod, als wir Hoffen, 
Er hilft mit Rat und Tat. 


Was uns ſchien gar unmöglich, 
Es jei num, was es jei; 
Erweiſet jich’3 dann täglich, 
Das Gott noch aut und treu. 








Er hat ja immer Wege, 

Für dich und aud für mid. 
Führt uns auf jchmalem Wege, 
So treu und gnädiglid. 


Wer ihm nur feſt vertrauet 
Und feiner großen Huld, 
Gar bald auch Hilfe jchauet! 
Doch warte mit Geduld. 


Die Hand des Höchſten führet, 
Uns bier tagaus, tagein: 
Bis er es ung gemähret, 
Zur Ruh’ zu gehen ein. 

G. Berg. 








® 
Gott balt jein Wert. 
® 


Ich will einen ewigen Bund 
mit ihnen machen, daß Ich 
nicht will ablaſſen, ihnen 
Gutes zu tun. Ser. 32, 40 


Glauben wir nicht, ſo bleibt 
Er tren; Gr fann ſich ſelbſt 
nicht verleugnen. T.m. 2, 13. 


Dab Gott das doch immer wie- 
der jagen muß! Solange der Re- 
genbogen leuchtet, jolange kön— 
nen die Menſchen es willen, daB 
Gott da3 Bundesverhältnis zimt- 
ſchen ſich und den Menjchen will 
in dem nicht3 jo gewiß tit, denn 
da die Menjchen nur Gutes von 


Gott zu erwarten haben. Das 
wahre Sirael mag bei der Feier 
feines Bımdesmahles inniger 
denn ſonſt gejungen haben: 
„Bergiß es nicht was er dir Gu— 
tes getan hat.” Was joll denn 
der Sinn der Errettung feines 


Volkes anders fein denn der: jet- 
nem Volk in Ewigkeit Gutes zu 
tum! Gott hat einen Bund ge: 
ichlojjen, der größer tit als der 
am Sinai, weil er über die Gren- 
zen des einen Volkes die ganze 
Menichenwelt umſchließt, weil 
er nicht mehr auf - „Vorbildern“ 
und „Schatten“ jteht, ſondern 
auf dem Blute jeines Sohnes. 
Der Regenbogen und die Schrift, 
Ehriftus im Fleiſch und Chriftus 
in feiner Gemeinde, alle mitein- 
ander reden bon diefem einen: 
Gott will den Bund mit uns; den 
Bund, darin Er uns unabläſſig 
Gutes zufagt,. Ein Tag jagt’3 
dem andern: „Sch will nicht ab- 
laſſen, ihnen Gutes zu tun!” 

—Es it Bundesbruch von und 
es iſt Untreue, wenn wir jo von 
Gott denken, al nähme Er jei- 
nen Bund nicht ernit, al3 wenn 
feine Gerichte über uns am Ziel 
des Bundes vorbeigingen. Man- 
cher hat es erfahren, daß jeine 
Gerichte gerade aus der Treue 
zum Gnadenbunde fommen. Gott 
ft nie wortbrüdig, auch dann 
nit, wenn Sefu durdhgrabene 
Sände ich über die erheben, die 
den Bund verachten: „Gehet hin 
von Mir!” — „Gott iſt Gott.” 
„Sein Wort it wahr und trüget 


nicht und hält gewiß, wa3 er ver- 
ipricht.“ 

Du treuer Vater! Das will id 
fröhlich und denfbar „hefennen, 
dag -Du-teen biit. Silf mir, Dre 
treu zu werden, daß fein Tropfen 
Blut wieder deinen Willen hıt! 


Was iſt die Wicderae- 
burt? 





Von C. H. M. 
(Fortſetzung) 
Indem er in ſeinem Herzen 
das einfache Zeugnis über Chri— 


ſtum aufnimmt, empfängt er 
neues Leben. Chriſtus iſt Die 
Wahrheit und das Leben; und 


wenn mir die Wahrheit aufneh- 
men wir Ehriftum auf, und wenn 
wjr Ehrijftum aufnehmen jo ha- 
Ben wir das Leben. „Wer an den 
Sohn glaubt, hat emiges Zeben.“ 
(Joh. 3, 36,) Wann empfängt er 
diejes Leben? In dem Nugenblid 
da er glaubt. „Auf dab ihr alan- 
bend Zeben habet in Seinem Na— 
men.“ (Joh. 20, 31.) Die Wahr- 
beit von Ehriito ift der Same des 
ewigen Zebend; und mo dieſe 
Wahrheit geglaubt wird, da wird 
das Leben mitgeteilt. 


Beachten wir mohl, daß da3 
Wort Gottes es ift, das uns aller 
diefer Dinge verſichert. Es - it 
eine Sache des aöttlihen Zeua- 
niſſes und nicht des menschlichen 
Gefühls. Wir empfangen nit 
dadurch Leben, da wir etwas in 
una fühlen, fondern dadurd, daß 
wir an Chriſtum glauben. €3 iit 
wichtig, dies recht zu verjtehen. 
Viele fuhen in fi die Bemeife 
diefes neuen Lebens, anitatt äu- 
Berli auf den Gegenitand Hin- 
zufchauen der das Leben mitteilt. 
Wahr iſt e8, dab, „wer an den 


Sohn Gottes glaubt, da3 Zeug- 
nis in ſich jelbit Hat.“ (Soh. 5, 
10.) Aber ich erinnere daran, 


dab e3 daS Zeugnis eines Leben? 
it, da3 erlangt wird durch den 
Slauben an den Sohn Gottes, 
und nicht dur) ein Schauen auf 
ſich jelbit; und je ungeteilter ich 


mit Chriſto bejchäftigt bin, deito 


bejtimmter ımd befriedigender 
wird dag Zeugnis in mir jeih. 
Wenn ih das Zeugnis in mir 


zum Gegenjtand meiner Betrach 
tung made, jo werde ih voller 
Zweifel und Ungewißheit jein; 
ſchaue ich aber auf Chriftum, jo 
werde ich das Zeugnis in all jei- 
ner göttlihen Kraft und Wahı- 
heit bejigen. Seirüber ift befon- 
der3 Klarheit nötig, weil unſere 
Herzen immer wieder dahin nei- 
gen, etwas in uns zur Grumd- 
lage unjeres Friedens und unfe- 
rer Sicherheit zu machen. Se ein- 
fältiger wir an Chrifto bangen 
und von allem anderen abjehen, 
dejto friedevoller und. glücklicher 
werden mir jein; aber jobald wir 
das Auge von Ihm abmenden, 
it unſer Friede aejtört, wir find 
unruhig und unglüdlid. 


Es iſt alſo nötig, daß wir den 
Unterſchied zwiſchen Leben und 
rieden- nach der beitimmten Er- 
Märung der Heiligen: Schrift zn 
verftehen ſuchen Wir bejiten da3 
Leben, wie mir gejehen 
infolge unjerer Verbindung mit 
der Perſon Chrüiti; wir haben 
Frieden infolge des Glaubens an 
Sein vollendetes Werf. Sehr oft 
begegnen wir lebendig gemachten 
Seelen, die Hinfichtlich ihrer An- 
nahme bei ®ott mit jteter Unruhe 
erfüllt find. Sie alauben mirf- 
fh an den Namen des Sohnes 
Gottes ımd bejiten glaubend das 
eben; aber indem fie betreffs 
ihrer Sünden nicht die Vollkom— 
menheit des Werfes Chriiti er- 
fennen, bleibt ihr Gewiſſen in 


Unruhe. Worin hat dag feinen 
Grund? Ein Beifpiel wird e3 
un3 far maden. Ein toter 


Menich fühlt es nicht, wenn man 
einen ſchweren Stein auf feine 
Brujt legt: und wenn man einen 
zweiten, dritten, vierten uſw. 
hinzufügt, fo fühlt er eg ebenſo— 
wenig, Warum? Weil er fein 
Leben hat. Nehmen wir nun an, 
daß plöglih Leben in ihn fame:; 
was würde die Folge jein? Das 
ſchwere Gewicht auf feiner Bruft 
würde ihm höchſt peinlich fein. 
Was märe nım nötig, um ihm 
den Genug des empfangenen 
Lebens zu ermöglichen? Selbit- 
veritändlih die Entfernung des 
Gewichts. Ebenfo iſt eg mit dem 
Simder, der durdh den Glauben 
an den Namen des Sohnes Got: 
te3 Leben empfängt. Solana er 
in dem Zuſtand des geijtlichen 
Todes war, wußte er von feinem 
Gewicht; aber der Uebergang ind 
geiſtliche Leben hat ihm geiſtliche 
Empfindungen mitgeleilt, und 
er fühlt jetzt eine Bürde auf 
ſeinem Herzen und Gewiſſen und 
weiß nicht, wie er ſie loswerden 
ſoll. Er ſieht nicht, was alles in 
dem Glauben an den eingebore- 
nen Sohn Gottes einbegriffen ift. 
Er fieht nit, daß Chriſtus nicht 
nur jein Leben, jondern audı 
feine Gerechtigkeit iſt. Was er be- 
darf, iſt das einfadhe Blickens auf 
das vollbradte Verſöhnungswerk 


haben, 


September 20, 1944 





Ehrifti, durch das alle jeine Sün- 
den in dag Meer ewiger Bergel- 
fenheit geworfen jind, und er 
felbit in die völlige Gunſt Gottes 
eingetreten ijt. Das, allein, kann 
die Ichwere Bürde von feinem 
Herzen entfernen und ihm eine 


Seelenruhe verleihen, die nicht> 
zu jtören vermag. 
Wenn ih erfenne, daß Gott 


ein gerechter Richter iſt und id) 
ein verlorener Sünder bin, jv 
habe ih da8 Blut des Kreuzes 


nötig, um auf dem Wege der Ge— 
rechtigfeit in Seine Gegenwart 
gebradit zu werden, Sh muß 
verfiehen, dab jede Forderung, 
die Gott, der gerechte Richter, an 
mid, einen jchuldigen Sünder, 
zu stellen hatte, auf göttliche 
Weile und auf ewig durh „das 
teure Blut Chriſti“ berichtigt 
worden it. Das gibt meiner 
Seele Frieden. Sch sehe, dab 
durch jenes Blut „Gott gerecht 
fein und den rechtfertigen kann, 
der des Glaubens an Jeſum iſt. 
(Rom... 3, 26.) Sch erfenne, daß 
Gott am Kreuze. wegen meiner 
Simden verherrliht worden, ja, 


daß dort die Frage der Sünde 
völlig behandelt und zwiſchen 


Gott und Chrijto in Drdnung ge 
bracht worden it. Auf diefe Weiſe 
it meine Bürde meggenommen, 
iit das Gewicht, das mich zu er- 
drücen drohte, entfernt, meine 
Schuld getilgt. Sch fann frei 
aufatmen. Sch habe vollfomme- 
nen Frieden. Sch bin jo frei, mie 
das Blut Chrifti mich frei zu 
machen vermag. Gott hat ji in 
betreff der Sünde fir befriediat 


erflärt, und zwar dadurd, dab 
Er den PBürgen des Simders 
aus den Toten aufermwedte und 


Shn zur Rechten Seiner Majeität 
in die Simmel jekte. 


(Fortſetzung auf Seite 4; 


Wer Eann mir helfen? 


Eigentlih nit mir, jondern 
dem Werfe der Verbreitung geiit- 


lihen Leſeſtoffes unter dem ruf-f 


fiihen Bolfe. 4 

Ein ruſſiſcher Bruder, mein 1. 
Freund, der Herausgeber eines 
tüchtigen geiftlihen Blattes in 
der rujliihen Sprade iſt, bat 
mich dringend ihm doch Material 
für diejes Blatt verſchaffen zu 
wollen. Ihm jchmebte dabei der 
Sedanfe vor, daß vielleicht jemand 
unter unſeren Zeuten aus Rup- 
land religiöje Zeitihriften in der 
ruſſiſchen Sprade mitgebradt 
hätte. Dort erfchienen manchmal 
gediegene Artikel. 

Sollte nun ſolches der Fall jein 
und jemand der Art Zeitiriften 
bejiten, würde derjenige willig 
fein, mir felbige zu jchiden, da- 
mit wir das Material dann für 
das erwähnte Blatt verwenden? 
So liegt die Zeitfhrift irgendwo 
und beitaubt ımd vergilbt. Auf 
dieſe Weiſe fönnte e8 noch einem 
großen Xejerfreife zum Segen 
dienen. Man könnte mir die Zeit- 
fchrift entweder verfaufen, oder 
auch borgen, oder auch jchenfen. 
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Ich hätte auch nichts gegen das 
Letztere. Alſo bitte, wer kann 
mir helfen? 

Auch ein Buch in der ruſſiſchen 
Sprache, daß entſprechendes Ma— 
terial enthalten würde, für ein 
religiöſes Blatt natürlich, würden 
wir mit Dankbarkeit annehmen. 
Manſchreibe an H. H. Janzen, 18 
Gordon Ave., Kitchener, Ont. 

Euer dankbarer, 


H. H. Janzen. 

Programm 

für die Provinzial Konferenz der 
Mennoniten Brüder Gemeinden 
von Manitoba, abzuhalten zu 


Winkler, Man. den 6. 7. und 8. 
Oktober 1944, 


Beginnend 10 Uhr morgens. 


1. Eröffnung. 

2. Wahl der Leitung: a) Vorſitzer 
eg Gehilfe; 6) Protofollichrei- 
er. 

. Verteilung de3 Programms. 

- Beiteinteilung. 

. Die Innere Miffion: 

a) Bericht von dem J. M. R. 
5b) Empfehlungen des 3. M. K. 
c) Sonntagsfchularbeit. (Em- 
pfehlungen vom Komitee.) 

d) Sugendarbeit. 

e) Randmilfion (Empfehlungen 
vom Komitee). Zindale, (mirt- 
ihaftliher Beriht von Br. F. 
Frieſen.). Beriht von Br. A. 
9. Redefop. 

» Die Gejangesjahe (Bericht 
von Br. Wedel). 

4) Die Sommer Bibelſchul Ar- 
beit (Bericht von Br. Pries). 
bh) Die Camp Arbeit. 

1) Bericht vom Kaſſenführer. 
j) Der Kaſſenbericht. 

k) Vorſtellung des Budgets. 

. Die Stadtmifjion. 

. Die höhere Bibelfchule. 

. Die Kanada Inland Million. 
Die Inkorvoration. (Wahl der 

austretenden Direftoren.) 

10. Eingereichte Fragen. 

11. Ortsbeitimmung der nächſten 
Konferenz. 

12. Schluß. 


Om co 


S@-ın 


Die Konferenzbeſchlüſſe 


der M. B.-Ronferenz, die in Coal- 
dale abaehalten wurde, follen in 
diefer Woche gedruckt werden. Bis 
zum 18. September haben wir auf 
das letzte Material ‚gewartet. Da 
e3 nicht einlief, werden fie mit Er- 
YaubniS der Ronferenzleitung 
darohne gedruckt. Editor. 


Vekanntmachung 


Die Winkler Bibelſchule gedenkt 
wieder am 30. Oktober den Unter⸗ 
richt zu beginnen. Wir haben die 
Freude, ſagen zu dürfen, daß ſeit 
unſerer letzten Bekanntmachung 
ſich recht viele Schüler gemeldet 
haben. Es haben ſich Schüler für 
alle Kurſe gemeldet, und wir ſe— 
hen die Möglichkeit, nah allen 
Kurfen zu arbeiten. Es find feit 
unſerer letten Belanntmahung 
auch zwei mtalifizierte Lehrerin- 

(Schluß auf Seite 4.) 


Seite 2, 


Die Miennsnitijche 
Rundſchau 


Herausgegeben bon 
The Christian Press, Limited 
Winnipeg, Man, 

9. Neufeld, Editor, 

Erideint jeden — 


ge für da 


—— —— — $1.25 
RAſammen em Chriſtlichen 
Zugendfreund $1.50 


Bei Adrefienveränderung gebe man 
much die alte Adreſſe an 


Ale Korreipondenzen und Ges 
ſchäftsbriefe richte mar an: 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 


672 Arlingtor Str, 
Winnipeg, Man. Canada 
"nn ar nm nun: nennen 
Entered at Winnipeg Post Office 
as second-class matter. 
— — — — 


Anited Church Miſſion 


Man möchte es ſich merken, 
daß die Poſt nach God's Lake, 
Man. folgend adreſſiert werden 


muß: Miſſionary Sohn Kehler, 
United Church Miſſion, God's 
Lake, c/o. C. P. R. Airlines, 


Lac Du Bonnet, Man. 
So auch an die Lehrerin: 


Miss Elite Siebert, teacher, 
United Church Miſſion, God's 
Lake, c/o. C. P. R. Airlines, 


Lac Du Bonnet, Man. 


Jugendtag in Steinbach 


Es iſt in den Blättern und 
auch auf Jugendvereinen viel 
von der Jugendorganiſation ge 
fchrieben und geiprochen worden. 


Was diefe Organifation ijt, dürfte 
daher wohl jchon den meijten be= 
kannt jein. 


Damit die Sungen ie aud) 
Melteren näher befannt werden, 
werden an verjchiedenen Plätzen 
Verſammlungen oder Treffen ab» 


gehalten, auf denen Lieder, Ge— 
dichte und Vorträge gebracht 
werden. 


Sol ein Treffen fand auch in 
Steinbah am 20. Auguſt jtatt. 
Das Programm Mar borher in 
den Blättern befdnntgegeben 
worden. 

9.8. Janzen, Steinbach, ler 
tete die Feier. Pred. P. Reimer, 
Steinbach, eröffnete die Ver— 
ſammlung indem er etliche Verfe 
aus 2. Tim. las und die Gälte 
willfommen hieß, 

Ganz angenehm berührte das 


Ried: „Sett, wo noch im Sugend- 
lenze“, welches jehr eindrudspoll 


dom Grünthaler Chor vorgetra- 
gen wurde. Welt. 3.8. Ems, 
Grünthal, diente mit einer An— 
dacht, der er Nehemia 2, 17 zu 
Grunde legte, Der Grundton jer 
ner Andacht war, die Jugend, die 
doch unjere Zukunft ist, richtig zu 
erziehen, damit fie den Anfedy- 
tungen widerſtehen fann. 

Pred. P. 3. Reimer, Stein- 
bach, hielt die Feſtrede. Seine 
Aniprache bajierte er auf Jeſ. 63 
7 —9. Diefe Schriftitelle bezieht 
fi auf dag Thema: „Fußſpuren 
Gottes in der Geſchichte unferes 
Volkes (oder Gemeinschaft)“: In 
furzen Umriſſen  jchilderte er, 
wie Gott ſich ſeit Wlter3 her zu 
feinem Volk befannt hat: wie e3 
troß Verfolgung und Bedräng- 
nis wuchs; wie dem Volke, wenn 
es nötig mar, berborragende 
Männer erweckt wurden. Er be 
tonte, dag auch wir heutzutage 
folhe Männer haben. Mit den 
Worten „Wir, fein Volk, er unfer 
Gott“, ſchloß Pred. Reimer feine 
Anſprache 

Am Vormittage wurde die 
Verſammlung bom Grünthaler 
und Steinbacher Chor bedient. 
Pred. Iſaac Warfentin ſprach er- 
liche Worte zum Schluß der Vor— 
mittagsfisung. 

Pred. W. 3, Peters eröffnete 
die Verfammlung am Nacmit- 
tage mit Leſen etliher Schrift- 
verje und Gebet. Darauf jang 
der Niverviller Chor das altbe- 
kannte Lied, „Die mit Tränen 


ſäen“. Durch en Gediht von 
Heinz Peter wurden die Gäſte 
am Nachmittag begrüßt. Der 
Chor von KRojengart jollte am 
Nahmittag auch fingen; dad) 
der droden Zeit halber und 


infolge von Arbeitermangel fonn- 
ten jie ihre Webjtunden nicht ab- 
halten, da viele der Sänger aus- 
wärtig in der Erntearbeit be- 
ſchäftigt jind, 

Das Thema wurde jtellver- 
tretend von PB. A. Rempel ver 
handelt. Es fblaten etliche Ge- 
dichte und Gejänge von den an- 
wejenden Chören. 

Die Berichte von andern Ju- 
gendtagen folgten. Leider wird 
folden Berichten nicht die volle 
Aufmerkſamkeit gejchenft, da die 
Bejucher ihon gewöhnlich etwas 
ermüdet jind, Die Berichte jol- 
ten daher jo furz und interejjanz 
wie möglich gemacht werden. 

Mit einem ernten und zu Her« 
zen gehendem Gebet ſchloß Pred. 
Fröſe don Grünthal die Ver— 
fammlung, worauf die Berjamm- 
lung jtehend den Vers: „Nimm 
Seju meine Hände“, jang. 


Einladung 
Die Coaldale Bibelſchule 


ladet junge Leute freundlich ein 
zum Studium im kommenden 
Winter. Es wird in 3 Klaſſen ge- 
arbeitet werden. Die Schule bietet 
den allgemeinen grundlegenden 


. Bibelfurjus, jowie den jpeziellen 


Sonntagihulfurfus. Das Er- 
öffnungsfeit ift hier Sonntag, den 
29. Oftober vorgejehen. Ein Flei- 
ner Slatalog wird auf Wunſch ger- 
ne zugejandt. Anfragen und An— 
meldungen möchte man jchon bei- 
zeiten an den Leiter der Schule, 
J. U. Töws, jun. richten. 
Sm Namen der Coaldale Bi- 
belichule, 
3... 


Bericht 


dom Jugendtag zu Winkler, ab- 
gehalten am 30. Juli 1944. 


Töws, jun. 





Eine nette Anzahl junger Men- 
fchen aus den Ortſchaften: Groß- 
mweide, Gnadenthal, Kronsgart, 
Morden, Manitou, Lindale und 
Winkler hatten jich in dem Ver— 
fammlungslofal der M. B.-Ge- 
meine zu Winfler am obigen Tage 
eingefunden. Alle erwarteten viel 
und die heiteren Gejichter wirften 
erquidend auf jeden einzelnen 
ein, jo dab bald alle recht freund- 
fh ichauten. Etwas jpäter als 
vorgeſehen wurde die Eröffnung 
gemacht und alle Beiucher herzlich 
Willkommen geheißen vom Ju— 
gendvereinsleiter von Winkler. Er 
las 1. Kor. 16, 13, ließ das Lied: 
„Drum ſeid ſtark in dem Herrn“ 
ſingen und betete. 

Weiter wurde das Programm 
für den Nachmittag der Verſamm— 
lung vorgeſtellt. Die beiden Chö— 
re von Gnadenthal und Kronsgart 
dienten abwechſelnd mit lieblichen, 
ſehr paſſenden Liedern. Zunächſt 
ſang der Gnadenthal Chor das 
ſchöne Einladungslied: „Laß den 
Heiland ein“. Br. John Wiebe, 
La Riviere verhandelte nun wei— 
ter das Thema: „Elternliebe, EI- 
ternehre und Elterniegen“. Da 
diejes Thema als Referat im „Su- 
gendarbeiter” erjchienen iſt, jo 
werden wir hier nicht eingehend 
darüber berichten. Wir wollen es 
uns aber dennoch jagen, daß es 
eine jehr lohnende Mühe iſt, iiber 
folche, und ähnliche Fragen nachzu— 
denfen. Heutzutage wird den Tie- 
ben Eltern jo manderort die ih- 
nen gebührende Ehrerbietung ver- 
weigert, was ficherlih  tragiiche 
Folgen für uns alle zeitigen wird. 

Der Kronsgart Chor brrachte 
das ſchöne Lied: „What a blejjed 
peace we fnom then we walk in 
the light of God“. 

Nun trat Br. George Dyd, 
Kronsgart, auf umd berichtete 
über feine Arbeit unter den In— 
dianern im Norden. Er arbeitet 
als Gehilfe in einer Schule und 
hat Kontakt mit den Knaben. Er 
führte uns drei Türen vor. Die 


durcheilt: 


ſere 


Mennonitiſche Rundſchau 


erſte iſt Jeſus — er ladet alle ein 
und jeder, der ſelig werden möch— 
te, muß durch dieſe eingehen, auch 
jeder Indianerknabe. Die zweite 
Tür iſt zu unſerem Herzen. Dieſe 
muß geöffnet werden für den 
Herrn, damit er mit ſeiner Liebe 
hinein stehen fann. Die dritte Tür. 
ijt die Tür der Mijjion. Und dieje 
öffnet jich für uns auch unter den 
Indianern. Er berichtet, dab die 
Kinder trog 25-jähriger Miſſions— 
tätigfeit doch nicht mit dem teuren 
Wort der Liebe befannt geworden 
find. Uns wird die Gelegenheit 
geboten, dieje Tiire für den Mei- 
jter zu erobern. 

Der Chor von Gnadenthal ſingt 
das zu Herzen gehende Lied: „Hei- 
land, führe du dein Kind“. 9, 
da unſer Herz doch ſtets mit um- 
jerem Munde jtimmen möchte! 

Br. D. K. Dürkfen tritt nun auf 
und verhandelt daS Thema: 
„Sport und da3 chrijtliche Le— 
ben“. Auch diefes Ihema ijt in 
Neferatform im „Sugendarbeiter“ 
erichienen. Es war durchaus nicht 
bedeutungSlos, dab mehrere Stim- 
men ſich nad) Beendigung hören 
ließen und ein „Danfe“ ausjpra- 
chen. Wir find ung wohl der Tat- 


ſache bewußt, daß heute manig- 


faltig_die Neigung Frucht zeitigt, 
den Sonntag zu einem Vergnü- 
gungstage zu machen. Beachtens- 
wert ijt der Gedanke, den Br. 
Dürkien hervorhob: Wenn du Se- 
ſus mitnehmen fannit, dann gehe 
ſpielen. — Wir leben ja in einer 
ſehr vorgejchrittenen Zeit, imo 
man traditionelle Einitellungen 
und Sandhabungen mit einem 
gnädigen Lächeln bejeitigen möch— 
ten. Nur die Bibel läßt ſich nicht 
zur Seite drängen. Sie bleibt un- 
geändert jtehen und ruft jedem zu, 
der heute die Fluren der Erde 
„Meide jeden böjen 
Schein“. Gott hat uns nicht auf 
dieje Erde geitellt, eine gute Zeit 
zu haben, jondern unjere Zeit zur 
Verherrlichung ſeines heiligen 
Namens zu verwerten. Wo dieſes 
Biel nicht erreicht wird, da iſt un- 
Beihäftigung, reſp. auch W 
Sport in, foldem Falle Sünde, 
ganz abaejehen von der Belchaf- 
fenheit desfelben. Die Frage: 
„Würde Sejus mitgehen?” mwür- 
de enticheiden, ob wir jpielen dür- 
fen oder nicht. 

Wieder hörten wir ein Lied vom 
Kronsgart Chor: „Ihere3 a 
peace in my heart.“ 

Br. 3. 9. Kehler, Lindale, 
brachte weiter daS Thema: „Ihe 
perjonal Biblestudy of the Mouth“. 
Er führte uns in verichiedenen 
Bildern vor, dab es notwendig 
it, mit dem Bibelitudium frühe 
anzufangen. E3 iſt diejes durchaus 
feine Sade, die wir für umjere 
älteren Tage laſſen dürfen. Sung 
gewohnt, alt getan. Es hat große 
Bedeutung, weil es unmöglich iit, 
ein erfolgreiches Leben in Chriito 
zu führen, ohne die Bibel zu wii: 
fen. Sie fann unſer Zeben nicht 
formen und beitändig beeinflii- 
fen, wenn wir nicht bejtändig mit 
ihr umgehen. Wir müſſen der Bi- 
bel die Gelegenheit geben, un3 
für den Herrn zu gejtalten. 


Eine jehr ernite Frage trat vor 
unjer Muge, al3 der liebe Bruder 
uns die Frage jtellte: „Wie kann 
die Jugend im Worte Gottes ge- 
gründet werden, wenn die Eltern 
es unterlajjen?” Wir willen ja, 
dag in ſolchem Falle mande Wi- 
deriwärtigfeiten auftreten. Ein- 
mal haben die Eltern dann fein 
Veritäandnis für daS Verlangen 
der Kinder nad) der Bibel, da ja 
ihr Sinn meiiten3 nur auf Irdi— 
ſches Eonzentriert iſt. Dann aber 
auch jehen jie es leider oft als 
eine Zeitverfchwendung an, wenn 
die Kinder die Bibel oder jonjtige 
heil. Bücher Iejen. Solchen Perſo— 
nen gilt es zu raten: Ehre deine 
Eltern, aber laß nicht dich von 
deiner Bibel jcheiden. Sie bietet 
dir die Speije für deine Seele. 
Ohne fie kannſt du nicht beitehen. 

Geſchwiſter 3. J. Peters fangen 
das paſſende Lied: „Gib mir die 
Bibel”. 

Der Tag mar ſchon vorge— 
fchritten, aber wir hatten dennoch 
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die Sreudigfeit ein weiteres The- 
ma anzuhören. Der I. Br. 9. F. 
Klaſſen, Winnipeg hatte ſich willig 
erklärt uns zu dienen, und Wir 
freuten uns, ihn in unjerer Mitte 
zu haben. Er jprad) über die Fra— 
ge: „Wie fönnen wir Studien- 
gruppen für unjre Gejichichte in 
unjeren reifen einrichten?“ Br. 
Klajjen führte uns mehrere Bil- 
der vor aus der Gejchichte der 
Mennoniten, in denen er uns 
zeigte, dab wir eine Geichichte ha- 
ben, auf die wir jtolz jein fönnen. 
Es iſt durchaus unverzeihlich, 
wenn junge Mennoniten ſich ihres 
Namens und ihrer Vorfahren 
und unſerer Prinzipien ſchämen. 
Es iſt ſolches ſtets ein Beweis ih— 
rer Unkenntnis über uns ſelber. 
Wir haben ſehr hohe Werte ange— 
ſammelt und haben ſehr beſtimm— 
ten Grund uns unſerer Vergan— 
genheit als Volk zu freuen. Doch 
wir müſſen natürlich damit be— 
kannt werden: Zu ſolchem Zwecke 
wäre es ſehr ratſam, Studien- 
gruppen in allen unſeren Ge— 
meinden einzurichten. Hier ſollten 
die vorhandenen Werke geleſen 
und durchgenommen werden. Es 
ſollten aber auch die alten Vrü— 
der, die viele Einzelheiten aus 
Rußland, aus den Pionierjahren 
hier in Canada, aus Merico und 
anderswo, angejammelt haben, 
berbeigezogen werden zur Mittei- 
lung. Diejes würde jehr bald un- 
ſer Wiſſen über unjer Volk meh- 
ren und unjere Liebe zu demjelben 
jteigern. 

Nachdem die Gemeinde jtehend 
eine Strophe gefungen, betete 9. 
H. Redefop zum Schluß der Nach— 
mittagsverjammlung. 


Die Abendverfammlung. 


Das Thema für den Abend lau— 
tete: Wie fann ich meine Jugend 
am -bejten für den Seren ausnü- 
ten? 

Zu Anfang wurden mehrere 
Zieder von allen Anweſenden ge— 
fungen, geleitet von Br. 2. J. 
— Morden. Dann trat Br. 

J. Wiebe, Vorſitzer für den 
Abend auf und betonte, daß es 
eine große Gnade iſt, eine Jugend 
zu haben, die nach Gott fragt und 
ſich auf dieſe Weiſe verſammelt. 

Br. David Hiebert, Großweide 
macht die Eröffnung mit Leſen von 
2. Petri 1, 3 und Gebet. Br. Hie— 
bert betont, daß wir in unſeren 
Arbeiten als Jugend nicht nur 
Laubbäume pflanzen wollen die 
ſchönen Schatten bieten, ſondern 
vielmehr ſolche Bäume, die edle 
Früchte tragen. 

Der Maſſenchor, 
Br. John Labun, Kronsgart, 
ſingt das ſchöne Lied: „Chriſt the 
man of Calvary“. Herrlich, wenn 
fo ein Chor jingt! Gott jegne die 
fingende Sugend, die für den 
Serrn fingen. 

Ein Quartet von Manitou, ge⸗ 
leitet von Br. Sohn Konrad, 
bringt daS anregende Lied: „E3 
geht ein heil’ges Brauſen rings 
um de3 Erdball3 Kreis.” 

Das Gedicht: „Die Schäte der 
Sugend” wird von einer Schmweiter 
bon Großweide borgetragen. 
Nachdem es vorgetragen, fragen 
wir uns: Sind wir weifer? 

Schweſter Elizabeth Labun, 
Kronsgart bringt uns weiter das 
liebliche Solo: „Ihe wonderful 
Shepherd“. 


geleitet von 


Nun hören wir die Verhand-- 


fung des Themas von Br. A. 9. 
Unruh. Sn jehr inniger und herz- 
licher Weije hält der liebe Strei- 
ter Jeſu, der jeine meiste Zeit der 
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Jugend gewidmet, uns manches 
Lehrhafte vor. Er betont, wenn 
wir unſer Leben für den Herrn 
richtig ausnützen wollen, jo müſ— 
ſen wir aufs erſte herzutreten, 
wenn er uns ruft. Weiter müſſen 
wir uns ein gewiſſes Vermögen 
anſammeln an Aubildung unſeres 
Geiſtes. Wo dieſes geſchieht unter 
der Leitung des Geiſtes Gottes, da 
iſt die Möglichkeit geſchaffen, daß 
es normal zu einem nützlichen Le— 
ben werden kann. Es iſt auch ſehr 
beachtenswert, daß wir mit ande- 
ren Schritt halten. Graben andere 
tiefer ins Wort, jo jtudieren auch 
wir mehr und intenjiver. Geben 
andere jih dem Herrn völliger 
bin, jo eifern wir ihnen nad) und 
verjuchen auch, dem Herrn näher 
zu fommen. Dieje$ wird uns da- 
bor bewahren, ein Minderwertig- 
feitgefühl zu tragen. Gott hat 
uns große Werte, Gaben, gege- 
ben, die wir zu entwickeln haben. 
Sie follen dazu dienen, daß das 
Neich Gottes gebaut werde. Ein 
jeder it geichaffen, etwas im 
Reiche Gottes mitzuwirken. 

Die erite Wahrnung Klang aufs 
neue an unfer Ohr, dab wir feine 
weiteren Gottesgaben empfangen 
werden, wenn wir müßig find. 
Salte Auge und Ohr offen, und 
fchaue um dich, ob ſich Gelegen- 
heiten bieten mit ringenden See— 
len zu jprechen. Wieviel von dei- 
nem Kapital legjt du an für den 
Serrn? 

Ein Duett von etlichen Schwe- 
ftern von Morden: „Save you 
counted the coſt?“ richtete unſere 
Gedanken auf die Enticheidungs- 
freiheit der Menſchen. E3 betonte 
aber auch den Gewinn des rechter 
Entichlufjes und den Verluft der 
falihen Wahl. 


Eine Schweiter von Morden 
brachte weiter das Gedicht: „Sch 
habe gewählt“. 

Erfriichend war es anzuhören, 
al3 nun der Majjenchor das jchö- 
ne Lied jang: „IS chooje Ehriit!” 
Da mögen denn die Feinde Chri- 
jtt den Serrn ablehnen, wir wäh— 
len Chrijtum! 

Während die Gemeinde nur 
noch gemeinſam ein Lied ſang 
wurde die Kollefte gehoben für 
die Innere Miſſion. Br. H. S. 
Voth machte Schluß und betete mir 
eg 
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der Verjammlung. 

Wiſſend, einen Tag in der Nähe 
des Meiſters verlebt zu haben, 
fuhren wir nad) Saufe. Wir waren 
uns als junge Geſchwiſter der zu 
Anfang genannten Gemeinden 
näher getreten und auch näher zum 
Herrn. 

D. J. Reimer. 


Ein Gruß. 
Sn der „Mennonitiſchen 


Rundſchau“ No. 8 vom 23. Feb. 
1944 fand ich einen Gruß von 
Diedrih J. Schulz an jeine ehe- 
wmaligen Dienjtbrüder von der 
Wladjimirihen Forftei. Sch bin 
ein folder ımd freute mich, diejen 
Gruß zu leſen. Wir jind noch ge 
ſund und mit unjern Sindern 
zufammen in Paraguay. Wir 
grüßen Die und Deine Yamilie 
Herzlich von uns. 
Dein Dienitbruder 
Heinrih Unrau, 
Gnadenheim, Kol. Fernheim 
Chaco Paraguay, ©. A. 
— Menno-Blatt. 


Tod durch Schlagenbik. 


Fern⸗ 
Jahre 


Am 12. Juni ſtarb im 
heimer Hoſpital der 45 
alte Junggeſelle Sohann Fröſe 
aus Auhagen infolge des Biſſes 
einer kleinen Klapperſchlange. 
Wohl hatte der Betreffende dte 
Stelle abgeſchuürt und auch aus— 
geſogen. Da er aber mehrere 
Stunden nichts Bejonderes ber- 
ſpürte, jo blieb er ruhig, bis ſich 
die Nachwirkungen des Giftes be- 
merfbar machten. MB er num 
zum. Krankenhaus fam, war e3 
Teider ſchon zu ſpät, noch Serum- 
Injektionen zur geben, welches in 
der Regel doch jicher wirft. Der 
Patient lag nun noch 21 Tage 
im Sojpital, bis der Tod ihn er- 
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eilte. Diejer tragiihe Fall jollte 
allen eine ernite Warnung jein, 
nie einen Schlangenbiß leicht zu 
nehmen. — 
Ernte and Witterung 
Einige jpätere Regen haben 


für die Baumwolle eine gute Be-. 


deutung gehabt. Manche Bauern 
werden angenehm enttäujcht, da 
die ohnehin recht gute Ernte num 
noch verbejjert wird. Noch jeden 
reihlihe Nachleſen des „weißen 
Goldes“ eingeheimſt. Das 
Schwere aber in der Ernte ſind 
die unbeſtändigen, kaum mehr 
zu befriedigenden Indianer. — 
Auch die Zitrusbäume haben 
heuer reichlich Früchte getragen. 
Viele Orangen, Mandarinen, 
Grapefruit und Zitronen werden 
ſchon verzehrt aus eigenen Gär- 
ten, und ein Import dieſer 
Früchte wie noch vor 8 — 10 
Jahren fommt heute nicht mehr 
in Frage. — Für Viehweiden 
Gemüſe und Obitbäume mären 
noch tüchtige Negen erwünſcht. 
— Menno-Blatt. 


Es werden geſucht 


Kinder oder Geſchwiſter meiner I. 
veritorbenen Frau Margaretha, 
geb. Wedel. Sollte mich jemand 
aus Canada oder Brajilien hier- 
auf brieflich bejuchen, io, wiirde 
ich diefes mit Dank lejen "und be- 


antivorten, wenn mir die An- 
fchriften geſandt werden. 
Grüßend, 


Saft. Walde, 
Kleefeld, Kol. Fernheim 
Paraguay, ©. A. 


Ein jhönes Heim für Nerven- 
franfe im Süden Ontarivs, 





Werter Lejer! Unlängſt laſen 
wir in diefem Blatte einen inte- 
rejianten Artikel von Br. Seinr. 

Willms, Abbotsford, B. E. Herr 
Willms war queer durch Canada 
bis Ontario gereiſt und konnte 
von den einzelnen Plätzen, wo er 
feine Menno-Brüder beſucht, aus— 
gezeichnet ſeine „Eindrücke“ ge— 
ben. 

Uns in der Familie war jenes 
Schreiben beſonders wertvoll, da 
meine l. Frau und ic; Mitte Au— 
aut auch etwa zwei Wochen in 
dem schönen Ontario verweilen 
durften. 

Möchte num fogleich zu Anfang 
all die vielen, lieben Familien in 
deren jchönen Heimen wir jo 
freundlide Aufnahme fanden, 
berzlich grüßen! Uns werden die 
Tage der Freude und Gemein- 
fchaft noch lange in guter Erinne- 
rung bleiben. „Zieben und geliebt 
zu werden, iſt das höchite Glück 
auf Erden“. Der Herr lohne und 
vergelte e8 Euch allen! 

Und nun, mein I. Zefer, möch- 
te ih auf etwas fommen, mas 
Onkel Willms in jenem Artifel 
fcheint zu vergeſſen. Faſt möchte 
ich jagen: „Sn Rom gewejen, und 
den Papſt nicht gejehen“. 

Was ich meine, ijt daS vom I. 
Sott reich gejegnete menn. Heim 
für Gemüts- und Nervenfranfe 
etwa fünf Meilen Südweſt von 
Vineland, Ontario. 

Die Natur ijt ja überall jchön 
und gut. Der Norden und Süden, 
der DOften und Weiten, jie alle 
haben im Einzelnen ihre wunder- 
vollen Reize, und jeder gute 
Menſch wird feine Heimat Tieben, 
achten und ehren. Und doch — 
Ontarios wohlgepflegte Objtgär- 
ten und Naturfjchönheiten, wie 
auch liebe, gute Menjchen haben 
mir’3 angetan umd mich geivaltig 
gepackt. „Wenn Gott und Menich 
fich einig jind, dann geht's halt 
ſchön zu machen!” 

E3 wundert mich daher gar- 
nicht, wenn der I. Serr das Heim 
für unſere Nervenfranfe gerade 
in Ontario haben möchte. 

Es war an einem Sonnabend, 
als mein I. Schwager Sacob Rei- 
mer ımd ich die Anitalt befuchten. 
Geſchw. Heinrich Wieben, die 
Sauseltern dajelbjt, nahmen uns 
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freundlich auf und gewährten uns 
Blicke in ihr reiches Arbeitsfeld. 
Bruder Wiebe hat ja ſchon vor 
Jahren noh in Rußland in der 
Anftalt Bethanien dieje Arbeit 
getan und macht hier nun Fort- 
fegung. Schw. Wiebe hat im Mun— 
tauer Krankenhaus al3 Kranfen- 
ichweiter gearbeitet und dieje Er- 
fahrung fommt ihr nun gut zu 
itatten. In einem jonjt gut erhal- 
tenen, zweiitödigem Ziegelgebäu— 
de jind gegenwärtig zwölf Kiranfe 
untergebradt. Außer einem 93- 
jährigen Mann konnten fie wohl 
alle an den Mittagstiih kommen. 
Sch möchte ja nicht auf Einzelhei- 
ten fommen, habe auch die Kranken 
weiter nicht jo fennen gelern, 
aber I. Zejer, danfe Gott, wenn 
Du gejunde Nerven und ein fla- 
res, vernünftiges Denken halt. 
Ein Arzt, der unſer Volk fennt, 
fagte mir unlängjt, dab wir Im— 
migranten, was den Nerven anbe- 
langt, noch immer an den Folgen 
jener jchweren Sahre in Rußland 
zu tragen hätten. Much unter die- 
fen Kranken in der Anitalt find 
wohl viele, die ein direftes Opfer 
jener Tage jind. 

Br. Webe zeigte uns dann die 
ganze Anlage, jo auch den jchönen 
Obſtgarten und Wirtſchaftsgebäu— 
de. Wir hatten den Eindruck, daß 
in Feld und Garten mit VBeritänd- 
nis und Umjicht gearbeitet wurde. 
Ob die Kranken helfen Fonnten? 
Wohl nur etliche. Unter den an- 
dern Kranfen find manche, die 
nicht nur nicht helfen, jondern 
noch viel Müh' und Arbeit machen. 
— — Renn Du ımd id, J. Leſer, 
in ſechs Arbeitstagen treu ge- 
ichafit und dann der Ruhetag 
fommt, wie fchön, nit wahr? 
Bei Geſchw. Wieb's iſt das ander3. 
Das zur PVerfammlung fahren 
wird irgendwie eingerichtet, um— 
fomehr weil Br. Wiebe Diener am 
Wort it; aber ein „ruhiges“ 
Spazierenfahren iſt fait ausge- 
fehlofjen. Auch gibt’ oft unruhige, 
ſhlafloſe Nächte, wo die verichie- 
denen Sranfen Beruhigung, Troit 
und Mufmunterung oder auch Er- 
mahnung und Zucht bedürfen. 

Salt Du, mein Lefer, vielleicht 
mal in Deinem Leben und wenn 
auch nur einen an den Nerven 
Zufammengebrochenen gepflegt? 
Dann fannit Du ein etwas mit- 
fühlen, was dieje I. Geſchwiſter 
an 12 Kranfen tun und das nicht 
nur etliche Tage, Wochen oder 
Monate, nein, jchon mehrere Jah— 
re lang. Fühlen wir nicht alle- 
famt hierin eine Aufgabe? Wollen 
wir nicht imnerli von ganzem 
Serzen mit dabei jein, für die 
Sache beten und auch ſonſt mithel- 
fen, wo wir fönnen? 

Bejuchte vor etlihen Jahren 
die Anjtalt für Irrſinnige hier in 
Boneeca, Alberta umd ziehe num 
die DVergleihe: Dem Leibe nad) 
wird bier alles aufgeboten um 
es angenehm und ſchön zu machen, 
aber wo bleibt die geiitliche Pfle- 
ge? Wo findet man den driitli- 
chen Geiſt? — Nein, nein, von 
unſern Mennonitifhen Kranken 
follte dort feiner fein! 

Mein Onkel Abr. Harder grümn- 
dete vor Jahren in Großweide, 
Süd-Rußland das jpäter jo mohl- 
befannte Waijenheim. Bei der 
Einweihung der Anitalt, jo erzählt 
mir mein Vater, haben danıal3 
mehrere Prediger in den Anipra- 
chen ihre Freude zum Ausdrudf 
gebracht darüber, daß der Herr 
uns diefe Anſtalt geichenft. Sn der 
Schlußanſprache habe dann aber 
ein älterer Bruder, Yeider weiß 
ih nicht jenen Namen, mit ern- 


ften Worten betont, daß er ſich 


garnidit wie die andern freuen 
fönne. Er jet im Gegenteil jehr 
traurig darüber, daß ſo eine An- 
ftalt in unſerem Volke überhaupt 
notwendig ſei. Es follten jich, 
wenn e3 richtig unter uns jtände, 
genug chriitliche Seime finden, 
die bereit wären aus Liebe zu Je— 
für ſolche arme verlajjene Wais— 
lein aufzunehmen. 

Ob hierin für ung in Punkto 


Nervenheilanitalt nicht auch eine 
Mahnung liegt? Fragen wir uns 
einmal: Tragen wir genug Frod- 
finn in andere Herzen? Siehſt 
Du die Nöten, Sorgen und Laſten 
des andern? Hilfit Du tragen, 
oder vermehrit Du das Leid? — 
Und wenn's zum Schlimmiten 
fommt, wenn's wirr und irre 
wird, wenden wir uns doch ja nicht 
ab, jondern helfen wir, und wenn 
auch durch vorläufige Aufnahme 
in unjern Heimen. 

Noch eins: Geſchw. Wieb's müſ⸗ 
ſen größer bauen. Man ſagte mir, 
daß die Eltern mit ihren zwei 
Söhnen wohl 17 und 14 Jahre 
alt wegen Mangel an Raum alle 
in einem Zimmer jchlafen. Auch 
müſſen jie aus diefem Grunde im- 
mer wieder Anmeldungen dv. Kran- 
fen abjagen. 

Wer immer nun ein Herz für 
die wirklich gute, edle Sache hat, 
bemweije jolches mit Beiträgen. Es 
wird ja das durch Organifatio- 
nen, durch Schweitern- und Näh- 
vereine getan. Mber was wäre, 
J. Zejer, wenn Du auch mal pri- 
vatim etwas jchicftejt? Nebenbei 
gejagt, Br. Wiebe hat mir abjolut 
feinen Auftrag für diejes Schrei- 
ben gegeben. 

Seine Adreſſe it: Henry Wiebe, 
Nineland, Ontario. 

Sch bin am Schluffe und grüße 
nod einmal alle Zejer mit Gala- 
ter 6, 10: „Als wir denn num 
Zeit haben, fo laßt uns Gutes tun 
an jedermann, allermeijt aber an 
des Glaubens Genojjen.“ 

Bernd. 3. Die, 
Coaldale, Alta. 


Ron der brüderlichen Eintracht. 
Pialm 133. 


„ie fein und lieblich iſt es“ 
Und wie fein und lieblich war 
die Einmütigkeit der erſten Sün- 
gerjcharl — „Das ijt wie da3 
föitliche Salböl . ... * Wie diejes 
einitt vom Saupt Marons, Jo 
jteömte der Seilige Geiſt bom 
erhöhten Chriſtus hernieder auf 
feinen Leib. Und wie der Tau 
vom Sermon berabfällt auf die 
Berge Zions als Erguidung und 
als Geheimnis des Lebens, jo 
ward die Gemeinde erfüllt mit 
Zehen der Ewigkeit. Der 
Pialm zeige uns die Einmütig— 
feit. 

„Siehe 


—“ Sie ſoll alfo ge 
fehen werden! Offenbar muß 
David jie irgendwo gejehen ha- 
ben. Seinem Entzüden darüber 
gibt er Ausdrit in einer kurzen, 
aber überaus Tieblichen Befchrei- 
bung. Und man merft dabei, daß 
die Lieblichfeit der brüderlichen 
Einmütigfeit nit mit Worten 
erfaßt und bejchrieben werden 
fann. Darum: Siehe, wie fein 
und wie lieblih! — Sehen wir 
das? Sehen wir e8 um uns in 
der Gemeinde? Und wenn mir 
es äußerlich und gegenmwärttg 
nur mangelhaft jehen fönnen, jo 


laßt es uns vorerſt doch ſchauen 
im Geiſt und dann den Herrn 


bitten, daß das, was wir im Geiſt 
geſchaut haben, ſich bei uns ver— 
wirflihen möge!” „Das war jo 
prächtig, was ich im Geiſt geſeh'n 
du biſt allmächtig, drum ift dein 
Werk jo ſchön — !" Auch das 
Werk der Einmütigfeit im Geift! 

Wo fieht man fie? Wo jah 
David fie? Es iſt anzuehmen, 
dab David diefen Pialm aedichtet 
bat, nachdem ſich alle Stämme 
Iſraels einmütig unter jeinem 
Zepter vereinigt hatten. Wäh- 
rend langen Jahren war Unfrie«- 
de zwiſchen ihnen geweſen. Nun 
aber, während David ſchon lange 
durch Samuel zum König gejalbt 
worden mar, hatten auch alle 
Stämme Siraels3 ihn al3 Herrn 
anerfannt. Und vom Sermon — 
im Norden — bis zu den Bergen 
Bions — im Süden des Landes 
— mar nın Ginmütigfeit und 
dadurch Friede und Freude. Ein 
wınderbares Bild! — Und von 





Augendvereinspros 


aramme 
der Manitobaer Jugendorganiſa⸗ 
tion. 
No.12. Denkiteine. 
No.13. Maria und Martha. 
No.14. Der Gang nad Golgatha. 
No.15, 


Dftern. 
No.16. Der Frühling. 
No.17. Muttertag. 
No.18. Pfingſten 
19. Männer, die Treue Bielten. 
20. Der Sommer. 
21. Betrug, 
20 cent3 pro Stüd portofrei. 
John PB. Did, 


Gretna, Man., Bor 20. 





In Krankbeitsfällen 


gebrauden Sie die unſchädlichen, 
doh zuverläffigen Homöspetfi- 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Bu baben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Breiälifte, 


den eriten Chriſten jagten die 
Heiden: Seht, wie haben fie ſich 
untereinander jo lieb! Welch em 
Zeugnis! Siehe, wie fein und wre 
Tieblich ift eg —! Und Karl Gerof 
klagt: O goldne Zeit, wo famft 
du Hin, du Zeit der eriten Liebe? 
Wo wohnſt du heute, Bruderjinn 
im wüſten MWeltgetriebe? OB 
Chiſti Heer durch Land und Meer 
nad Millionen zähle — die Kro— 
ne, ach, die Liebe brach: Ein Herz 
und eine Seele! — Könnte ich 
euch das Bild vor Augen jtellen 
— der Heilige Geiſt will es tun 
—das Bild der Einmütigkeit! 


Nie wird fie denn verwirk— 
licht? Wo Büder zujammen woh— 
nen! Wenn beim Zuſammenwoh— 
nen Ginmütigfeit berricht, jo tit 
das fein ımd lieblich. Wenn dre 
Einmütigfeit beim BZujfammen- 





‚wohnen nicht aushält, wenn fte 


fih darin nicht bewährt, dann 
verdient jie das Lob nicht. Ta 
fachlich geht ſie oft nicht weit, 
Wir Ffennen ja das Sprichwort 
bom „Ichiedlich- friedlich“. Es ift 
leichter, Frieden miteinander zu 
haben, wenn man voneinander 
gejchieden und meit entfernt ift. 
Um des Friedens willen jagte 
einit Abraham zu Lot: Scheide 
dich don mir! Das mag auch bef- 
fer fein, als im Unfrieden zujams- 
men wohnen. Meine lieben Ge— 
Ichwijter, wenn das Zufammen- 
wohnen auch uns gelegentlich 
Probleme aufgibt, die nicht im— 
mer leicht zu löſen find, und 


Bheumatiiche 
Schmerzen 


Warum mollen Sie meiterbin die 
qualvollen Schmerzen ertragen bon 
Rhenmatismus, Sciaticn, Lumbago, 
entzündeten Musfeln, fteifen Gelen- 
fen, ferner Schmerzen auf der Bruſt 
und im Rüden, wenn Ihnen mit 


Elik’s Rheumatie Ointment 
No. 12 


ein — zur re Kine fteht, ras 
ide und inderung bers 
He 

Nr. 12 ift einzigartig darin, —— 
zur ſchmerzenden Stelle vo 
gen. Es berurſacht, daß — 
Blut zur ſchmerzenden Stelle ftrömt, 
gleichzeitig Erleichterung und wohl⸗ 
tuende Wärme berbreitend. 

Gebrauchsanweiſung in deuticher 
Sprache. Raſche Hilfe wird garans 
tiert — oder das Geld wird zurück⸗ 
gezahlt. Hergeftellt bon einem ers 
fahrenen pharmazentiichen Chemiler. 


Breife: $1.00 und $1.75. 


Etellen Sie e3 auf die Probe. 
Wir bezahlen die Verjandtkoften. Bes 
Stellen Sie per Poſt von: 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sask, 








CROSSTOWN CREDIT - UNION 
(Mennonitiiher Sparfafjenverein) 


314 Affleck Bldg., Winnipeg. (Gegenüber Eaton’3) 
Gejhäftsftunden täglich 56 Uhr nachmittags (außer Sonnabend). 





enden 
Kiederbefte Ar. 5 


für gemifchte Chöre von K. ©. 
Neufeld. Preis 258. 
Man beftelle dirett von 
R. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 


ey 





Schwierigkeiten, die nicht immer 
leicht zu überwinden find, dann 
find dieje gerade dazu da, damıt 
die Liebe fiege. Auch in den Au- 
. gen Gottes und dor den” Engeln 
im Himmel it eg fein und lieb- 
lich, wenn du dic) überwindeit 
und in der Xiebe bleibit, anitaft 
dich im Unwillen zurüdzuziehen. 
Siehe, wenn das Bujammen- 
wohnen oft ein Schauplat des 
Kampfes und der Spannungen 
iſt, jo ſoll eg auch ein Schauplat 
der Lieblichkeit werden. Dazu iſt 
ung der Seilige Geiſt gegeben. 
€3 gibt fo viele Fragen, die fi 
nicht löſen laſſen mit dem Recht 
haben⸗ wollen, ſondern nur im 


der Gefinnung der jelbitlojen 
Liebe. 
„Eintradht.“ man hat fich bei 


diefem Wort erinnert an eine 
„Tracht“. Eine Tracht bedeutet, 
dar die Leute einer Gegend, die 
alſo zufammen wohnen, eine ein- 
Heitliche Mleidung tragen: Aber 
die Schwierigkeit beim Zufam- 
menmwohnen von Brüdern und 
Schweitern und Hausgemoſſen 
und Gemeindegliedern liegt eben 
[| [rt 

Wir haben jett folgende Gelegen- 

heiten, zu verfaufen: 


| 
1. 240 acre Land mit Gebäus= : 


— — — 


den drei Meilen Süd von Morden, | 
Preis $7,000.00. 

2. Etlihe Wohnhäufer in Wink- 
Ier, im Preije von $1400.00 bis 
$3000.00. ö 

3. 320 acre 8 Meilen Nord von | 
Winkler 2% Meilen Weit mit 
ſehr guten Gebäuden. 

| Preis $15,500.00. 

I 4. 320 acre mit Gebäuden bei 
en — Kreis $8000.00. 
| 





$3000.00 caſh. 
: Weitere Auskunft auf Nachfrage | 
WINKLER FARM LAND | 
OFFICE 
Winkler, Manitoba. 
Be a ne 


— * 


Cand zu verkaufen 


136 acre, in 10 bis 20 acreLots, 
erſtklaſſiges, ebenes klares Land, | 
5 Meilen von der Stadt Ladner, ! 


uni 


— — 


(nn 


m m m m ll am 


bone. 
| Dollar. Muß vor November ver- 
| fauft fein. Billig, feltene Gele— 
j senheit. Man mende fid an: # 


I 

D. Siemens, I 

Yarrow, B.E. i 
Dee 


„Aeues Eeitament“ 
mit Stihwort-Ronkordanz 
Ronfordante Wiedergabe 


Gott hat ein Mufter gejunder Wori 

ählt, um Si im der Heilige: 
Schrift zu enbaren (2. Tim. 1 
18). Daher wird in diejer Wieder: 
gabe, mo irgend möglich, jeder grie- 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut: 
fchen twiedergegeben, der dann fir 
fein anderes Wort mehr verwende 
wird 





Die Konkordanz, obwohl in Deutid 
zeigt, wo ein- und dasjelbe Wort in 
Urtert erſcheint. Durch Stichwörte: 
wird rajches —— von Schrift 


ſtellen ermöglicht. 

Dieſes Neue Teſtament mit Stich 
wort⸗ Konkordanz in ſchönem Kunk 
leder⸗Einband haben wir auf Lag 
Der Preis (auf Hadernpapier) ift 
$4.25. 

Beftellungen mit der Zahlen 
man an! 

THE CHRISTIAN PRESS, 


LTD., 
672 Arlington St., Wizsiper 


at: 


Chriſtus 


darin, daß jedes ſozuſagen wieder 
feine eigene Tracht "trägt, das 
beißt, jeine Eigenart und Eigen- 
timlichfeit hat. Und andern fällt 
es oft jo ſchwer, ſich damit abzu- 
finden. Du meintejt, der andere 
müjje jo fen, wie du es haben 
möchtejt. Aber er ijt eben nicht in 
allem fo. Sit Einmütigfeit nun 
nur da möglid, wo Einerleiheit 
herrſcht? Nein, denn Eintracht 
beißt doch: „Nach einem tradı- 
ten.” Gejchiviiter, das eine oder 
der eine, nad) dem wir trachten, 
it jo groß und herrlich, daß ei- 
gentlih alle unjere Verſchieden— 
beiten in Gewohnheit, Erfennt- 
nis, Eigenart und Herkunft be- 


deutungslog werden und uns 
nicht mehr trennen fönnen. So 
war es doch wohl bei den Sün- 


gern Seju, bei d. erſten Chriſten— 
gemeinde, So groß war ihnen 
geworden, dab ſie in 
ihm ein Herz und eine Seele wa— 
ren. Und wenn du ſiehſt, da der 
andere troß feiner Fehler doc 
im SHerzen tradtet nad) dem 
einen, in Chrifto erfunden zu 
werden — ſoll das nicht genug 
fein für di? Dann ift eg mehr 
Ichiver, dab die Liebe auch der 
Sünden Menge zudedt, wenn 
man fieht, da der andere doc 
auch Chriſtus nachfolgen und ihm 
dienen till. Wir erfennen 
die Einmütigfeit gemäß dem 
vorliegenden Palm als Gabe. 


(Schluß folgt.) 


Einladung 


Die Mennoniten Gemeinde zu 
Whitewater, Man. gedenkt, Sonn- 
tag, den 8. Oktober vormittag 
ihr Erntedankfeit zu feiern, und 
am Nachmittag das Mahl des 
Serrn zu unterhalten. Kommt, 
laßt uns dem Seren danken. 

G. G. Neufeld. 


Bekanntmachung 
(Schluß von Seite 1.) 


nen angeitellt worden für den Mu- 
fiffurjus, eine für Stimmbildung 
und eine für Piano, fo daB wir 
jest drei Kräfte in der Mufifab- 
teilung haben. Wir möchten noch 
einmal unjere lernlujtige Sugend 
daran erinnern, daB es fich be- 
zahlt, jich fiir den Dienjt im Rei— 
che Gottes vorzubereiten. 

Richtet alle Anfragen und An- 
meldungen an Br. U. H. Rede— 
fob, Sec. der Winkler Bibeljchule, 
Winkler, Man. 

Das Lehrer Kollegium. 


Einladuna 


Die Gemeinde zu Kronsgart ge- 
denkt, jo Gott will, am eriten 
Sonntag im Dftober ihr Ernte- 


. dankfeit zu feiern. Jedermann ijt 


herzlich eingeladen an die Freu— 
den und GSegnungen des- Herrn 
teilzunehmen. 

U. A. Hyde. 


Bekanntmachung 


Die Narrow Bibelihule Elim 
will, jo der Herr will und wir le— 
ben, am 30. Dftober wieder mit 
dem Unterricht in allen 4 Rlaffen 
beginnen. Der Eröffnungsgottes- 
dienit findet am 29. Oftober in 
der Kirche der M. B. Gemeinde 
zu arrow ftatt. Beginn 7 Uhr 
30 Min. abends. 

Bier gläubige Lehrer wollen mit 
den Schülern, die Gott ung jchen- 
fen wird, das Wort Gottes leſen. 
© © 


Tauben 


verſchiedener Art find zu haben 
auf 324 Edifon Ave., N. Kildo- 
nan. 








Mennsnitijcbe Rundſchau 


Möchteſt du nicht auch dabei jein? 
Komm, und nimm teil an den 

Segnungen, die der Herr jeinen 

Kindern zugedacht hat! 
Anmeldungen richte man an den 


leit. Zehrer €. E. Beters, Yarrow, 


B. €. Bor 45. 
Mit freundlihem Gruß 


Die Leitung der Schule. 


Bekanntmachung 


Die Blumenorter Mennoniten- 
gemeinde gedenft, jo Gott mill, 
am 24. Sept. am Vormittage um 
10 Uhr beginnend das Erntedanf- 
feit, und am Nachmittage desjel- 
ben Tages um 2 Uhr beginnend, 
Miflionsfeit zu feiern und ladet 
hiermit alle Glieder und auch an- 
dere die jich mit un vereinigen 
möchten dem Herrn Danf zu ja- 
gen und Zob zu fingen, freundlich 
ein fich zu bejagter Zeit in unjerm 
Sotteshaufe zu Reinland einfin- 
den zu wollen. 

Brüderlih grüßend, 

J. P. Büdert. 


Einladung 


Die M. B.Gemeinde zu Nord 
Kildonan gedenft am 24. Sep- 
tember, beginnend um 10 Uhr 
morgens ihr Erntedanf- und Mif- 
fionsfejt zu feiern. Zur Teilnah- 
me an den Segnungen laden wir 
herzlich ein. 

Sm Namen der Gemeinde, 

A. Töws. 


Einladuna. 


Die Menn. Brüdergemeinde zu 
Springitein, Man. gedenft Sonn- 
tag, den 24. September, begin- 
nend um 10 Uhr morgens dem 
Herrn ein Erntedanf- und Miffi- 
onsfejt zu feiern, wozu herzlich 
eingeladen wird. 

Sm Namen der Gemeinde, 

a Joh. Voth. 


Bekanntmachung. 


So Gott will joll der Unter- 
riht in der Elim Bibelſchule zu 
Altona, Man. den 30. Oktober 
beginnen, Wir laden alle Ju— 
gend, die ji im Worte Gottes 
vertiefen möchte und ſich vorbe— 
reiten für einen Dienjt am Wein- 
berge des Herrn, herzlich ein an 
dem Unterrichte teilzunehmen. 

Seder, der die Schule befuchen 
möchte, möchte jo freundlich fein 
und ſich bei Zehrer 9. N. Höpp- 
ner, Altona, Man. brieflich oder 
mündlich, melden. 


A. A. Teichröb. 


Einladung 


Die Nordheim Gemeinde bei 
Winnipegoſis und Fork River ge- 
denkt, ſo es des Herrn Wille iſt, 
den 24. September ihr Erntedanf- 
und. Miſſionsfeſt zu feiern, und 
wir laden dazu ein, mit un3 den 
Herrn zu loben, ihm zu danken. 
Wir würden gerne PBredigerbrü- 
der aufnehmen die uns auf diefem 
Feſte mit dem Wort Gottes dienen 
würden. 

€. C. Sanzen. 


Beijeplan 


für die Bibelbeiprehungen in Al- 
berta, im Winter 194445, 





Ponte 1, 


Zacombe, 25.—26. Nov. Thema 
1. Betri 2. 

Lindbrook, 28.—29. Nov. The» 
ma Offb. 3. 

Tofield, 1—3. Dez. Thema Eph. 
= 


Nyley, 56. Dez. Thema 1. 


Joh. 3. 

Soma, 8.—10. Dez. Thema Ev. 
Sob. 2. 

Coronation, 8.—10. Dez. Thema 
Ev. Soh. 5. 


(Auf Ryley werden die Brüder 


Mittwoch, den 20. September 1944. 


C. Huebert Ltd. 


Baus und Brennniaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway * Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 
ſich einigen wer da nach Irma 
und wer nad) Coronation fährt.) 
Route 2. 


Didsbury, 24.—6. Nov. 
ma Eph. 3. 


The⸗ 


Bur. Renſch, 28.—29. Nov. The- 


ma Römer 14. 

Linden, 1.—3. Dez. Thema 2. 
Petri 2. 

— 5.—6. Dez. Thema Eph. 


Sedalia, 8.—10. De. Thema 
Eph. 6. 
Conjort, 8.—10. 
Römer 5. 
(Auch bier einigen jich die Brü— 
der auf Munjon wer da nad) Se- 
dalia und wer nad) Conjort geht.) 


Route 3. 


Coaldap, 21.—23. Jar. Thema 
Römer 14, 12 ff. 

Graſſe Lake, 25.—26. Ian. The- 
ma 1. Betri 2. 


Dez. Thema 


Srantham, 28.—29. Jan. Thema 
Römer 10. 

Bourhall, 30.—31. Jar. Thema 
Römer 11. 

Coaldale, 2.—A. Febr. Thema 
Gal. 6. 


Springridge, 6.—8. Febr. The- 
ma Bhilipper 2. 


Route 4. 


Namaka, 13.—15. Febr. Thema 
I. Mor.nd 

Eountes, 17.—18. Febr. Thema 
1. Theil. 2. 

Roſemary, 20.—22. Febr. The- 
ma Ev. Soh. 3. 


Rang-Eoulee, 24.—25. Febr. 
1. Theſſ. 4. 

Sem, 27.—1. März. Thema Ev. 
Sob. 2. 

Sauffar, 3.—4. März. Thema 
Ev. Soh. 16. 


Sm Auftrage der Gemeinden 
von Alberta, daS Komitee: 

Yelt. E. D. Harder, Rojemary 

Prod. 5. riefen, Countes 

Pred. A. Martens, Crowfoot. 


Bekanntmachung 


So der Herr will, beginnt der 
Unterricht. in dem Bibel-College 
der M. B.-Gemeinden in Canada 
zu Winnipeg am 27. September 
l. 3. Anmeldungen find zu richten 


an: 
A. H. Unruh 
11 2eslie Ave. Winnipeg. 
Befanntmasbuna 


Die Steinbader Bibelſchule ge— 
denft wieder, jo der Herr will, den 
30. Oktober mit dem Unterricht 
anzufangen. Acht Sabre hat die 
Schule der lernlujtigen Jugend 
treü gedient. Die legten zwei Sah- 
re hatten wir ſchon nahe an fünf- 
zig Schüler die am Bibelunterricht 
teilnahmen. 

Die Schule bietet einen drei- 
jährigen Kurſus. Wer diejen Kur- 
fus erfolgreich beendigt, befommt 
ein Diploma von der Vereinigung 
aus Chicago und und weiteres 
Divloma von der Bibelichule. Faſt 
alle Graduenten unjerer Bibel- 
ſchule arbeiten mit großem Segen 
in den Sonntagjchulen und in an- 
dern Betätigungen ihrer Gemein- 
den. Auch für Gefangunterricht 
wird gejorgt. 

Die Schule iſt jeit ſechs Jahren 
von einem Bibelichulverein kon— 
trolliert worden. Diejer Verein hat 
Glieder aus allen fieben Lofal- 
gemeinden zu Steinbadh. Gegen- 
mwärtig find es jo bei 140 Mitglie- 
der die jährlih je zwei Dollar 
Gebühren zahlen und jonftige Bei- 
träge fommen für den Unterhalt 
der Schule. 


Phone 97159 












A. Bubr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaffragen. 


265 Portage Ave., 316 Avenue 
Bldg. 
Winnipeg, Man. 


Off. Tel.: 21442 Ref. 48655 













Eine Lebensreije 
Preis 30 


Schilderungen von Verhältniſſen, 
Sitten u. Gebräuchen, wie ſie vor 
100 Jahren in den mennonitiſchen 
Anſiedlungen herrſchten. Eigene merk⸗ 
würdige Erfahrungen. 
Zahlung mit Beſtellung zuſam⸗ 
men einſchicken. Von Canada 
man Bank⸗Draft auf New York oder 
Boftal Money Order, fonft nichts! 
Zu beziehen direft vom Berfaffer: 
Sohn F. Harms, HSiAsboro, Kanfas. 


—ñ 8ꝰ 


Bis jetzt unterrichteten 2 Leh— 
rer faſt ausſchließlich in deutſch 
und 1 Lehrer in engliſch. Jetzt 
hat das Direktorium beſchloſſen 
2 Lehrer fürs Engliſche anzuitel- 
len und einen fürs Deutjche. Die- 
je Aenderung ift gemacht worden 
um dem Verlangen vieler ange- 
bender Schüler und den neuejten 
Miffionsbeitrebungen unjerer 
menn. Gemeinden entgegen zu 
fommen. Unfere Schule ſchaut in 
die Zukunft und will im bejonde- 
ren dem ſüdöſtlichen Manitoba in 
geiftlicher Hinjicht dienen. 

Das Schulgebäude ift jegt voll- 
ftändig, ſchön und praktiſch ausge- 
baut worden. Im Kellergeſchoß 
haben wir eine geräumige Kapelle 
eingerihtet und oben find drei 
Klafjenzimmer jammt ein Zehrer- 
zimmer. 

Anfragen rihte man an Se 
eretary, Steinbach Bible School, 
Steinbach, Man. 

Das Direktorium. 


Bericht 


über den Verlauf der Sonntags- 
ihullehrer-Konvention zu Port 
Roman, Ont. 











Am 17. und 18. Juni I. S. tagte 
in dem Gotteshaufe der M. B.- 
Gemeinde zu Port Rowan unfere 
S.S. Konvention. Es waren ©. 
©. Lehrer von allen Zofalgemein- 


. den Ontario zur feſtgeſetzten 








Seneca Wurzeln 


Wir brauden eine Menge und 
verſprechen 73c per Pfund fü 
trodene Wurzeln zu zahlen, in 
Winnipeg geliefert. 

Pferdehaare, Rindsleder u. Pfer- 
dehäute werden für den Krieg ges 
braucht. Verbrauche und zerftöre 
feine. Schide alles. 

















Wir find ein Regierungswollewa⸗ 
renhaus (Licenje Nr. 33) und bit- 
ten um Deine großen oder kleine 
Sendungen. Tüchtiges Gradier: 
und promte Zahlung. Schreibe we⸗ 
gen Säden für Wolle, Wollenband 
u. Gepädzettel. Wir find authori- 
tiert, Vorſchuß für Wolle zu geben. 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157—159 Rupert Abe., 
Binnipeg, Man. 


und 


1441 MedJIntyre Street, 
Regina, Saft. 

























Mittwoch, den 20. September 1944. 


Mennonitiſche Rundſchau 





Dr. GEO. B. M-TAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


North End Office 
504 COLLEGE AVE, 


Phone 52 376 
58PM 


46 857 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen 


Chriſtliche Gelegen- 
heits« u. Eijchlieder | 


sn Johann J. Jantzen 
Der — iſt 35c portofrei, 





Zeit erſchienen um ſich gemeinjam 
am Worte Gottes zu jtärfen, zu 
erquiden und auch etwas zu ler— 
nen. 

Pred. A. Bauls, Port Rowan, 
Reiter der S. Schule am Orte 
begrüßte die Verfammlung herz- 
li und leitete jie ein mit Pſalm 
118, 24—26. Er wies darauf hin: 

1. daß der Herr uns diejen Tag 
gegeben hat, 

2. daß wir am Herrn und an 
— Werke Freude haben jol- 
en, 

3. Bir wollen um Gottes Segen 
beten, 

4. Wir wollen rufen: 
Herr fommt“. 

Nachdem von der Verfammlung 
das Lied gefungen: „Ihr Streiter 
Zions jchwingt die Fahn“, und 
man ſich zum Gebet vereinigt hat- 
te, eröffnete der Vorjiter des 
Konferenz-Schulfomitees die Kon— 
vention. Er entbot der werten 
Berjammlung feinen Gruß aus 1. 
Betri 2, 9. Sprach al3dann jeine 
große Freude aus über die große 
Zahl der erjchienenen S. ©. Leh- 
rer und bat um rege Mitarbeit 
und Beteiligung. 

Die Schreiberarbeit übernahm 
Pred. H. Voth, Niagara on the 
Lake, Schreiber de3 K. ©. Komi- 
tee8 und die Brüder WU. 3. Did 
und P. J. Rempel, Kitchener als 
Freiwillige. 

Für das Refolutionsfomitee 
wurden die Brüder A. 3. Block, 
Virgil und H. Thielman, Kitche- 
ner, ernannt. Alsdann folgte das 
Zählen der erjchienenen S. S. Leh— 
rer, die Zeiteinteilung und man 
ging an die Arbeit. Das Pro— 
gramm wurde etwa in folgender 
Reihenfolge angenommen und ver- 
handelt: 

Sonnabend abends S—10 Uhr. 

1. Männerquartett von Port 
Koran. 

2. Referat von Br. I. 3. Did, 
Kitchener. Thema: „Der treue ©. 
©. Lehrer im Lichte der Heiligen 
Schrift“. a) Seine hohe Stellung. 
b) Seine hohe Aufgabe. c) Seine 
Freuden. 

Es folgte eine rege Beiprehung 
des Referat. Der Inhalt desjel- 
ben fand Anklang in den Herzen 
der Mitarbeiter. Man dankte dem 
Bruder für die getane Arbeit und 
bat das Referat zu vervielfälltigen. 

Br. P. Friefen, Leaminäton 
ſchloß die Abendverfammlung mit 
Lied und Gebet. 

Sontag vormittag 9:30—11:45. 

1. Eröffnung und Leitung der 
Berjammlung von Br. 3. Scel- 
Ienberg, Niagara on the Xafe. 
Schriftwort Matth. 25, 20—21. 
Lied: „Auf zum Werk“ und Gebet. 

9. Gejangübung mit den Kin— 
dern, Br. H. Both, Niagara on 


„Der 


the Zafe. 

3. Probelektion mit der Klein- 
kinderklaſſe „Das Scherflein 
der Witwe“ Schw. K. Pauls, 
Port Rowan. 


4. Lied von der S. Schule am 
Orte, geleitet von Br. Jak. Rei— 
mer, Port Rowan. 


5. Objektlektion: „Die Sünde 





Menn. Anſiedlung 
zu A. Kildonan 
Hünfer zu verkaufen 


I dafelbft mit $300.00 — 
| amd bald zu —— — bei 


| 68. | 
362 Main &t. "innen | 


Residence Phone 





Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 
317 Portage Ave., Op. Eatons 


Phone 28516 
I1AM-4PM 


und Sinderfrankheiten. 


bringt uns den Tod; aber dur 
das Blut Jeſu fönnen wir rein 
— Schw. Helen Falk, Vir— 
gil. 

6. Pred. J. Penner, Leiter am 
Orte, übernahm nun die weitere 
Leitung der allg. Verſammlung; 
gab zuerſt die üblichen Bekannt— 
machungen und leitete die Gebets— 
ſtunde, anknüpfend an das Wort 
H. Schrift. Marf. 10, 13—16. 
Sein Thema, welches jehr klar, 
herzlich und zeitgemäß mar, lau— 
tete: „Der vereinte Dienst, den 
Kindern Jeſus zu bringen“. Die 
Eltern, Lehrer, Gemeinde und die 
Konferenz arbeiten an dieſem 
großen Werfe Hand in Hand. Ge- 
betsjtunde. 

7. Lied: „Sch bin glüdlih in 
dem Dienjte meines Herrn“ von 
den. Lehrern der Kitchener ©. ©. 

8. Gemeindechor, Lied: „Friſch 
und fröhlich zieh’n als muntre 
Bilger“. 

9. Kinderpredigt von Pred. 3. 
T. Emert, Kitchener. Thema: 
„Das tägliche Leben des Knaben 
Jeſu don Nazareth, als Beifpiel 
für uns”. Quf. 2, 17. 21. 22. 
39—52; Matth. 13, 53—58. Der 
Sejusfnabe in fröhlihem Spiel, 
als Helfer jeiner Mutter, als 
Selfer jeines Vaters, als Schüler 
in der Schule ımd als Freund und 
Selfer feiner Kameraden. 

10. Gemeindechor, Lied: 
wärts Chriſti Streiter“. 

11. Schluß der Vormittagsver— 
jammlung von Br. A. U. Dyd, 
Vineland. 

Sonntag nadhmittag 2—4: 30. 

1. Einleitung mit Lied und Le— 
fen des Schriftwortes nad) Pſalm 


„Bor- 


119, 105 von Br. €. €. Warfen- . 


tin, Winnipeg. Der I. Bruder äu— 
Berte unter anderem, feine Freude 
darüber, daß wir noch Gelegenheit 
haben an unferen Sindern zu ar- 
beiten und ſie zum rechten Ziel 
zu führen. Die Konvention mer- 
tete den Beſuch eines Bruders vom 
Weiten, deſſen zeitweiliger Auf- 
enthalt hier in Ontario ihm die 
Möglichkeit gab, diejer S. ©. Kon- 
vention beizumohnen. 

2. Deflamation: „Des Heilands 
Schäflein”, Elenor Reimer. De- 
flamation: „Gebet in die Welt“, 
Br. P. Die, Leamington. 

3. Brobeleftion mit der Mit- 
telitufe: „Die Steinigung des 
Stephanus” Apg. 7 von Schw. 
Agnes Bärg, Vineland. 

4. Gediht: „Gedanken“ 
Selen Falk, Virgil. 

5. Vortrag „Die Million am 
Kinde* Pred. U. 3. Blod, Virgil. 
a) Die Motive dieſer Miſſion: 
Die Entartung d. menflichen Ge— 
ſellſchaft; D. Entartung d. Fami— 
lie und die Gemeinden jind im 
Abſteigen begriffen. 

b) Das Wejen der Million: Das 
Kind zu Chriſto zu führen, das 
Kind in Chriſto aufbauen, für 
Seinen Dienſt zu erziehen. 

c) Der Segen diefer Miflion: 
Das Kind hat eim ganzes Leben 
für den Herrn. Die Prinzipien 
des Simmelreich$ werden ausge- 
lebt. 

6. Vereinsbibelſchule zu Virgil. 
Br. H. J. Dück, Virgil, Vorſitzer 
des V.B. Komitees machte eine 
kurze Mitteilung über die Entſte— 
hung und den Fortgang der drei⸗— 
klaſſigen Bibelichule. Alle jungen 
Leute die etwas Iernen wollen und 
tiefer in das Wort Gottes einge- 
fiihrt jein möchten, finden in Bir- 
gil eine offene Tür und Gelegen- 
heit dazu. 

7. Gedicht: „Die — zum 
Simmel“ von Schw. A. Görtzen, 
St. Catharines. 

8. Pläne für einen kurzgefaßten 
S. ©. Lehrerkurſus für 1945. 

9. Alle Vorträge, Referate, 
Objekt- und Probeleftionen, Ge- 
fangübungen ufw. famen zur Be- 


Schw. 


.terlieg Mary Emma 


fprehung. Leider war die Zeit fo 
furz, wir mußten zum Schluß 
eilen. So Gott es will, gedenfen 
wir unfere nächſte Konvention im 
Suni Monat 1945 in Zeaming- 
ton, Ont. abzuhalten. 

10. Die dffentlihen Verhand- 
lungen der Konvention ‘wurden 
hiermit zum Abſchluß gebracht. 
Bred. U. Pauls Tas folgende 
Schriftworte: 2. Kor. 15, 7; Kol. 
3, 17. Lied: „Wie follt ich mü- 
Big bleiben“, und die Brüder 9. 
Ewert, St. Catharins und 9. 
Ihielman leiteten im Schlußgebet. 
Die Geſchwiſter am Drte hatten 
draußen jchon den Tifch gedeckt, 
wo noch alle Gäjte gut bemwirtet 
wurden. Der Herr wolle ihnen ih- 
re Gajtfreundfhaft vergelten. 
Alsdann begab fich ein jeder auf 
die Heimreije, zurüi in jeine Ar- 
beit. Der Herr ijt ung in den. Ta- 
gen fühlbar nahe geweſen und un- 
fer Gebet und Flehen iſt, möge 
der Serr uns in der Arbeit bei- 
ſtehen, uns fräftigen, ftärfen und 
gründen, damit wir die Aufgabe 


vom Herrn an unjeren Rindern 


treu erfüllen. 
Sm Auftrage des Konfenrenz- 

Schulkomitees, 
Si. T. Ewert, Kitchener. 


Vekanntmachung. 


Die M. B.-Gemeinde zu Winf- 
ler gibt hiermit befannt, daß die 
Brovinzialfonferen; am 6. und 7. 
Dftober jtattfinden fol, beginnend 
Freitag, den 6. um 10 Uhr mor- 
gens. Sonntag, der 8. Oktober ijt 
für den Sugendtag beitimmt. Das 
Programm folgt nächſtens in der 
Rundidan. 

Alle M. B.-Gemeinden find ge- 
beten den 8. Oftober nad) Möglic- 
feit offen zu lajjen für den ange- 
gebenen Zweck. 

Nebſt Gruß, 

9. S. Both. 


\Bilfswert-Nofizen. 
Konferenz für Irrenanſtallt Lei- 
ter 


+ 


Zwei Bejorgnifje der Brüder, 
berantwortlih für die Admini- 
ftration der €. P. S. Einheit der 
Srrenanftalten, ſind Mre 
fönnen wir den geiltlichen, ge- 
jellihaflichen und. bildenden Be 
dürfniffen der E. P. S. Dienen- 
den gerecht werden, und mie fön- 
nen die C. P. ©. Dienenden in 
Srrenanitalten Beitragen zum 
Wohl der Patienten und der An 
italten, denen fie dienen? Diejes 
und andere Anliegen jollen auf 
der Situng der öjtlihen Hoſpi— 
tal- Einheit Lernenden verhan- 
delt werden. Die Konferenz ſoll 
vom 10. bi3 "zum 13. Sept. in 
dem Sideling Hill Lager jtatt- 
finden. 

„Diätikers Leitfaden.” 

Vor ihrer Abreife nach dem 
Mitteloften für Neltefdienit hin— 
Schomalter 
ihre Vorſchläge fir Lager Diäfv 
fer in permanenter Form zurüd. 
Das Reiultat ift ein „Diätifers 
Leitfaden”, geitügt auf die Er 
fahrungen als Lagerdiätifer und 
auch auf meitere Erfahrungen 
als reilende Diätiferin der Men- 
nonitenlager. Wenngleich diejer 
Zeitfaden ursprünglich für La— 
ger- Diätifer gedruckt wurde, 
fann doch eine beſchränkte An- 
zahl derjelben für 30 Bent per 
Kopie von dem C. BP. ©. Haupt- 
guartier in Mfron, Benniglve 
nien, bezogen werden. Das Bud 
wird mwahricheinlih auch andere 
die dag Planen der Mahlzeiten 
in NMnitalten an Hand haben, 
interefjieren. 

Kunft und Gewerbe Ausitellung. 

Während der Sommermonate 
wurde eine Kunit umd Gemerbe 
Ausftellung, bergeitellt unter der 
Reituna don Arthur Sprunger 
vom Goſhen College, von Lager 
zu Lager gefandt. Die Ausſtel- 
Yung zeigte nicht nur fertige Pro- 
ducte, Sondern illuitrierte aud) 
die mannigfahen Kunſt- und 
Seritellung® Verfahren. Die 
Austellung wurde zur Ermuti- 


Armin Sawatzky 
Violiniſt und Lehrer 
| eröffnet am 2öten — 


1944 ſein Muſik Studio in Low 
Farm, Man. 
— —— 


gung des Intereſſes, welche viele 
Dienenden in verſchiedenen 
Handwerken bezeigen wie im 
Spinnen, Stricken, Buchdrucke— 
rei, Modellieren und dergleichen 
mehr. 


C. P. S. Neuigkeiten. 

Wilhelmina Kuyf, mennonih- 
ſche Miſſionarin von China, be— 
ſuchte unlängſt die Hoſpital- Ein- 
heiten bei Mecedonia, Ohio und 
die in Harrisburg, Pennſylva— 
nia, und hielt Vorträge über 
China. 

F. Junior Steiner iſt zum Ge— 


ſchäftsführer des Lagers ber 
Three Rivers, Calif. ernannt 
worden. 

Die Dienenden von North 


Fork, California, während ihrer 
freien Zeit der örtlichen Preſby— 
teraner Miſſion unter den Indi— 
anern mit mehreren Program- 
men unterjtüßt. 

Sie reparierten auch die elef- 
triihe Linie zur Kirche umd re— 
parierten den Miſſionstruck und 
ftellten einen Schutzweg gegen 
um die Miflionsitation her. Ge— 
genwärtig Tpalten fie Hol& für 
die Defen der Miffion. 


Einladuna 

Sonntag, den 1. Oftober, vor- 
mittags 10. 30 gedenft die Nord- 
end M. B. Gemeinde zu Win- 
nipeg ihr Erntedankfeſt zu feiern. 
Am Nachmittage, mie in dieſem 
Blatte befannt gegeben, foll das 
Einweihungsfeit der höheren Bi- 
belichule jtattfinden. Deshalb 
wollen wir abends, 7 Uhr, auf 
dem Nordende mit umjerem Feite 
fortfahren, wo wir dann eine 
Miſſionsanſprache haben merden, 
wozu unjer Chor mit mehreren 
Liedern dienen wird. 

Sn der Mittagspaufe wird ein 


Mahl verabreicht werden, in der 
Veſperpauſe, zwiiden 4 — 5, 
wird für diejenigen Gälte, die 


ihren Imbiß mitbringen, Kaffee 
zu haben jein. 

Wir Iaden zu diefen Feſten 
herzlich ein. Möge der Serr uns 


in diefen Verſammlungen reich— 
lich jegnen. 
Sm Auftrage 
B. B. Falt. 
Vekanntmachung 


So der Herr will, ſoll in dem 
Bibel- College der M. B. G. da3 
an der Ede von Kelvin und Tal- 
bot zu Winnipeg fteht, eine Furze 
Einmweihungsfeier am 1. Dft. um 
2 Uhr 30 Min, nachmittags jtatt- 
finden. Wir laden herzlich ein, 
an derjelben teilzunehinen. Es 
tit notwendig, daß wir gemein- 
ichaftlich den Segen des Herrn 
auf die Anftalt herabflehen. 

Alle Säfte müſſen aber damit 
rechnen, das fie während der 
Feier stehen müſſen. Sollten 
Berfonen jo freundlich fein, einen 
Stuhl mitzubringen und ihn 
der Schule zu jchenfen, jo würde 
folches hoch gewertet werden. 


Die Feier wird etwa eine 


Wünſche meine Farm, beftehend 
aus 40 Ader Land und eima 2 
Meilen ab noch 16 Ader Heuland 
zu verfaufen. Wohnhaus, Heu⸗ u. 
Kubftall, Milhhaus, Hühnerftälle, 
Garage. — Ein junger Obftgarten 
mit den berichiedenften Arten bon 


Obſt, die meiften Bäume tragen 
fhon. 34 Ader Himmbeeren im 
Frühjahr angepflanzt, gibt näch⸗ 
ſtes Jahr die erjte Ernte. Eleftri- 

3 iches Licht. Schulbuß geht am Hof 
borbei. Bojt alle Tage. Die Farm 
befindet fich zwiſchen Yarrow u. 
Abbotsford. Um nähere Aus- 
funft wende man fi an den Ei- 
gentümer 


9. Faſt 


A. 
Abbotsford, B.C. R.R. 2. 





FOR SALE 


47% acre dairy farm, Barn 
| for 20 cows with water bowls. 
[Comfortabie six-roomed home 
with bathroom, electric light, 
| phone and rural mail etc. Usual 
other buildings. Several kinds 
Ior fruits. 

3% miles from town and 15 
jmile to school and church. Less 
#than two hours drive to Van- 
icouver. This could also be 
| bought as going concern with 
— feed etc. 

— ce six—nine thousand down 

—— easy payments at 5%. 
| Buy direct from the owner 
— save the commission. 


G. M. Williams 


345 Chilliwack — 
Chilliwack, B. C. 





Stunde dauern. An dem Vormit- 
tage haben zugereijte Gäſte Ge— 
legenheit in der M. B. G. auf 
dem Nord-Ende dem Erntedanf- 
fejte beizumohnen, auch dort zu 
ſpeiſen. 

Einen zahlreichen Beſuch mür- 
den wir als eine gute Kundge— 
bung des Intereſſes für Die 
Schule werten. 

A. H. Unruh 
11 Leſlie Abe. 
Winnipeg, Man. 


Gewiünſchi 


ein langer meſſing. „Perpendi— 
kel“, für eine holländiſche Wand— 
uhr, mitgebracht aus Rußland, 
von: P. H. Andres 

1014 Ave. „B“ — Saſkatoon. 


— 






















„Aehrenleſe“ 

Unter dieſem Titel iſt eine 
Sammlung von Liedern und Ge— 
dichten von Aelt. J. P. Klaſſen er⸗ 
ſchienen, von ihm ſelbſt verfaßt 
und von anderen Verfaſſern. Es 
ſind die uns zum Teil bekannten 
Lieder, an denen Ohm Johann jo 
reich iſt, und die jo oft jeine An—⸗ 
fprachen fo ſtimmungsvoll einlei⸗ 
ten. Wir machen auf fie aufmerk⸗ 
ſam, empfehlen ſie warm und wei⸗ 
ſen darauf hin, daß ſie zum Preiſe 
bon $1.00 hübſch eingebunden bei 
Br. G. Giesbrecht, 809 Alegander 
Ave., Winnipeg, zu erhalten jind, 
da er den Drud und Verlag diejer 


Sammlung hat. 
Uelt. 3. B. Enns. 


— 





ü— — — — — 


Zu verkaufen 


auf der mennonitiſchen fen | 
zu Kildonan ein Wohnhaus mit 6] 
= Bimmern auf einem der Land; ? 
| mit einem Stall, einigen Obit- : 
| Bäumen und fonftigen Bäumen. | 
Um Näheres wende man fig an: j 
| Fr. Hüpbert, = 
1 324, Edifon Ave, N. Kildonan. | 
—* 


denn nn u — 


Wer möchte nah 8. C. überjiedeln? 


Die Abbotsford Broferage and Realty Co. hat einige gute 
Stüde Land, die fie verfaufen möchte: 

100 acre in der Sumas-Prairie, alles Kar, jehr guter Boden. 
Gut zu Viehzucht und VBeerenpflanzungen. Diefes Land könnte 
in 20 acre Barzellen geteilt werden. — Preis $250.00 pro acre. 

50 acre nahe bei Abbotsford und bei mennonitiſchen Anjied- 


lungen, alles Har. Eine 6 acre Parzelle it 


bebaut ‚jehr gutes 


Haus, volle Einrihtung, elektriſche Bumpe, Licht. Diefe Parzelle 
foftet $6000.00. Das übrigeg Land kann in Parzellen gejchnitten 
werden zu 21, acre. — Preis pro acre $350.00, 

\ Außerdem haben mir noch mehrere Stücke Land an Hand. — 
Da das Land bier jehr rafch vergriffen mwird, fo wäre e3 ratjam, 
ſich bald an 


Abbot3ford Brokerage and Realty Co., Abbotsford, B.C., 
zu melden, oder bei Franz J. Klaſſen, RR. 1, MountsLehmann, 
B.C. — Man fchreibe deutih. — 
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Das Keben von Catherine Booth 
Mutter der Heilsarmee 


Alennenitijche Rundſchau 





—Von B. Elwin Oliphant— 





(Zortjegung.) 


Wenn Du mir lächelit, fühle 
mid) unendlih glücklich, 
nenn ich auch des irdiichen Glük— 
fe8 mehr denn ſonſt entbehre. 
Benn Du zürmit, jo iſt mir alles 
andere einerlei. Du bijt die Quel- 
Je meiner Freude, Du, das Leben 
meiner Wonne, die Sonne met- 
ner Tage, der Trojt meiner 
Nächte.“ 

Wie jehr ſie nach der Erret- 
ung ihres rüdfälligen Vaters 
ftrebte, fan man aus dem fol- 
genden Eintrag erjehen: 
Morgens beim Gebet empfing 
"ih reichen. Segen. — — Mandj- 
mal überfommt mid ein tiefer 
Schmerz, wenn ih für meinen 
eben Vater bete. O Herr, erhöre 
mein Gebet und bringe ihn zu 
Dir zurück. Gib nicht zu, daß jene 

Zunge, die dich einſt mit Freuden 
"pries und andern Deine Be 
zeitiwilligfeit zu retten, verfünde- 


te, ji in den lagen der Ver— 
Iorenen ergehe. O, furchtbarer 


WGedanfe! Serr, habe Erbarmen! 
Mette, o rette ihn in irgent einer 
Weiſe, die Du fiir die beite hällſt, 
wenn ſie auch noch jo jehr 
Fchmerzt. Wenn Du es dadurd) 
um Fannit, daß Du mid) ſterben 
Jäßt, jo mahexs furz und nimm 


Heim! Mache mich fühn, damit 
ch in Deinem Namen fprechen 
ann! DO, gib mir wahren crüft- 
hen Mut und Tebendigen 
Eifer!” 


Der nächſte Eintrag wird jun- 
“gen Anfängern im Werfe Gottes 
Zur Aufmunterung dienen. „Dies 
War ein jegensreicher Tag für 
meine Seele Am Morgen hatte 
ch viel Freiheit im Gebet. Nad)- 
mittags beinchte ih zum eriten- 
nal in meinem Leben die Stran- 
Ten und verjuchte, ein armes 
Mädchen zu Jeſu zu führen. Ich 
glaubte, wenn ich leben bliebe, jo 
wird diefe Pflicht mir große 
Freude bereiten. Aber Dein Wil- 
Me, d Bert, geſchehe!“ 

j Am 28. November fügt fie 
Yinzu: — „Dies war ein ganz 
Heionders guter Tag für meine 
Seele. ch habe das Leben Mr. 
William Carvoſſo's gelejen. D, 
meld” ein Mann des Glaubens 
2% War! Meine Erwartungen 
Anurden geipannt, ala ich anfing 
# das Buch zur lefen, mein Verlan- 
gen nach der SHeiligung iſt ſehr 
wiel ftärfer geworden. Heute 
“ Acheine ih an der Grenze des 
Simmliſchen Reiches geitanden 
: gu haben. DO, wie herrlich ijt der 
“mächtige Glaube! Ich nlaube, 
daß der Herr bereit und fähig it 
Gig zum Meußerjten zu retten, 
Sch glaube, dak das Blut Jeſu 
"on aller Sünde rein macht. Und 
Sroßdem jcheint irgend etwas 
“mid am völligen Eintreten zu 
“hindern. Aber mandmal glaube 
“ich, ich habe von der vollfomme- 
en Liebe gefoftet. O, wenn dies 
Doch die eriten fallenden Tropfen 
"wären bor einem überwältigen- 
Den Gnadenſchauer!“ 


Das Wahstum in ihr war ein 
ſtändiges. Gott bereicherte ihre 
Erfahrung, denn er erfannte 
Smohl, über was fie in. diejen 
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Tagen noch in Unwiſſenheit war. 
Er wußte, welch’ große Zukunft 
ihr bevorftand. Die Sprade 
ihrer Seele ſchien diejenige des 
guten Biihop Ken gemejen zu 
fein, als er jchrieb: 


O, Jeſus Iehre mich wie Du einjt 
fortzuziehen 

Bon diefer gift’gen Welt und 
ihre Lockung fliehen. 

&ib mir ein Seil, das niemals 
nimmt ein End’, 

Gib Einfiht mir, 
Zieh’ entbrennt! 


dab meine 


Ein heilig Feuer ſenk' in meine 
arme Geele, 
Daß ich den Weg zum Simmel 


nicht verfehle; 

Zah mich im Vorgefchmad der 
Simmelsfreuden leben, 

Zah nad dem Hinmmel nur auf 
Erden ſtets mich jterben! 


Kapitel 3. 
Catherine Booth als Gattin. 


„. . . Ein  veritändige® Weib 
fommt vom Serrn.“ 
O, liebe hand jo göttergleich, 
Die Hütte wird dur) dich ein 
Himmelreich. 
Goethe. 


Ueber jene Ereigniſſe im Le— 
ben Catherine's vor ihrer Heirat 
wollen wir ſchneller hinwegge 
hen; denn für die deutchen Leſer, 
denen die lokalen Verhältniſſe, 
die ihnen Farbe verleihen, fremd 
ſind, wären ſie von nur geringem 
Intereſſe Es möge genügen, 
wenn geſagt wird, daß ſie Bezug 
haben auf den Anteil, den ſie an 
anderen, — ihren zukünftigen 
Gatten William Booth einge 
ſchloſſen — nahm, an dem Ber 
mühen, die dahiniterbende und 
formaliitiiche Sektion der metho— 
diſtiſchen Kirche zu teformieren. 
Die Geiſtlichen, die dies verſuch— 
ten, waren zahlreich, jie gründe- 
ten eine bejondere Organilation 
und nannten fih Neformatoren. 
Nenn aber Catherine tiefe Trau— 
rigfeit über den Mangel an le 
bendiger Religion in der elter- 
fihen Kirche empfand, jo bereite- 
te ihr die Selbitfucht, der Man- 
gel an Einheit und Liebe ımter 
den Leitern der neuen Bewegung 
noch viel mehr Enttäufchung. 

Diefe; Enttäuſchung diente 
unter andern zwei Zwecken, ſie 
zeigte nämlich ſowohl dem Gene— 
ral als Catherine Booth, daß ein 
demokratiſches Kirchenreglment 
noch viel drückender, verderbter 
und grauſamer werden kann, als 
eine autokratiſche, väterliche Re— 
gierung, wie Weſley fie einrich— 
tete. Sie brachte auch William 
Booth und Catherine Mumford 
zuſammen in der Arbeit und im 
Verlangen nach dem Leben eines 
wirklichen Chrütentums. ' Wäh- 
rend des Kampfes hatten jie die 
ichönite Gelegenheit, einander zu 
ſehen und ihre gegenjeitigen Mo- 
tive und Charaftere zu jtudieren. 
Se öfter fie jich jaben, deſto mehr 
fühlten fie fih eins in all den 
arogen Fragen des Lebens. Site 
bemwunderten ſich gegenjeitig und 
ihre Bewunderung reichte bald 
heran zu der tieferen Leidenſchaft 
der Liebe. Ein auter Gatte und 
großer Schriftiteller ſagt ja fo’ 
wahr: „Keine wahre und dauern- 
de Liebe kann ohne Achtung be- 
jtehen, jede andere zieht < Reue 
nah ſich und iſt einer edlen 
Menichenjeele unwürdig.“ 

Die einzige ernitlihe Diffe- 
renz zwiichen dieſen zwei eifrigen 
Seelen bezog ſich auf die Frage 
der Weberlegenheit des Mannes 
und jeines geijtigen Höherſtehens 
als die Frau. Nichts zeigt die 
Bugänglihheit William Booth’s 


ſtimmen jollten. 


bejjer, als die Tatſache, daß 
Catherine Booth imjtande war, 
ihn zu ihrer Anficht zu befehren, 
nämlid, daß die Frau, wenn ihr 
diefelbe Erziehung und diejelben 
Gelegenheiten zuteil wurden wie 
dem Mann, demjelben in jeder 
Beziehung intelleftuell und ge- 
fellichaftlich gleichiteht. In die— 
fem Sieg über den alten, von 
ihrem Bewerber vangeführten 
Sprud, dab „die Frau eine Fı- 
ber mehr in ihrem Herzen und 
eine Zelle weniger in ihrem Ge— 
bien babe“, haben wir den Ur- 
fprung jener Armee weiblicher 
Prediger, die zweifellos zu der 
wunderbaren Macht der Armee 
in der Welt viel beigetragen hat. 
Jene jchönen, wenn auch etwas 
rauben und ungeitümen Geiiter, 
die jich um dieje zwei erhabenen 
Arbeiter verlammelfyt, waren 
die Bahnbredher einer Bewegung 
die mächtiger in ihrem Einfluß 
auf dag Gute merden jollte,. als 
diejenige, von der ſich zu trennen 
fie einige Jahre jpäter geziwun- 
gen waren. - Von ihr fünnen mir 
fagen, wenn auch in einem an- 
dern Sinn, als in dem es geän- 
Bert ward; 
„Es aibt ’ne Legion, die niemand 
wirbt an, 
Die Farben nicht trägt noch Fah— 


nen, 
Doc die, in taujend Teile zer- 
iprengt, 
Den andern bridt Wege ‚und 
Bahnen.” 


Anfichten über eine Lebensfrage. 

Mber ich gehe zu jchnell voran. 
Ein deutcher Arzt pflegte im 
Anatomie- Saal zu jagen: „Wtr 
haben feine Zeit zu verlieren, 
meine Serren, darum wollen 
wir ung nicht übereilen”. Das 
jelbe jagen wir in bezug auf dieje 
intereffante Frage der Werbung 
und Seirat. Wir wollen rubig 


und gründlich jene Anfichten 
ftudieren, die Catherine Booth 
iiber diefe bedeutjame Frage 


hatte, denn fie haben die Grund- 
fähe der ganzen Armee geformt. 
Grlauben Sie mir, dab ich ein 
Sitat anführe. Es ſoll aus der 
Feder Catherine Booth's ſelbſt 
ſein. Es wird die Moral zeigen 
und die Erzählung ſchmücken, 
wie keine meiner Worte es tun 
könnten. Nachdem ſie bei der 
Torheit raſch geſchloſſener Ver— 
lobungen verweilt, von denen ſie 
behauptet, daß ſie beſſer wieder 
aufgelöſt würden, anſtatt mit 
einer Seirat zu enden, fiat fie 
hinzu, da die unglüdlichen Ehen 
gewöhnlich die Folge einer gro» 
ben DVerjchiedenheit des Geiſtes, 
des Alters, des Temperamentes, 
der Erziehung und der Vorfah— 
ren ſei. 

Es iſt nicht immer geſagt, daß 
diejenigen am beſten miteinander 
auskommen, die ſich in ihren Ei— 
genſchaften ganz ähnlich ſind. 
Manchmal ſehen wir Menſchen 
mit f! benfbar bverſchiedenſten 
Charakteren ſich am beiten ver- 
tragen, wenn jie ſich nur in den 
größeren Fragen de3 häuslichen 


oder öffentlichen Lebens in ein- 
ander zu fügen verjtehen. „Ge— 
genjäße ziehen ſich an“ und wie 


die Franzojen jagen: „Es iit der 
Wideritreit der Meinungen, der 
die Wahrheit ang Licht bringt.” 
Nur die Gnade jedoch kann die- 
ſen Widerſtreit jchlichten. „ALS 
ganz junges Mädchen“, fähri 
Frau Booth fort, „war ich mir 
ihon über gewiſſe Eigenjhaften 
klar die ih an meinem zufünfti- 
gen Bräutigam als unerläßlich 
betrachtete. Erſtens war ich ent- 
ſchloſſen, daß jeine religiöfen An- 
fihten mit den meinen überein- 
Er jollte ein 
wahrer Chriſt jein, niet nur dem 
Namen nah) oder ein bloßes 
Kirchenmitglied, fondern em 
wahrhaft zu Gott Befehrter. Ich 
glaube, es iſt nicht zuviel gejagt 
daB, jomweit die erklärt frommen 
Zeute in Betracht fommen, drei- 
viertel des fie betreffenden 


Mittwoch, den 20. September 1944. 
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ehelichen Unglüds auf eine Miß 


achtung diefes Grundſatzes zu- 
rüdzuführen it. — Der Ehe 
ſtand iſt eine göttliche Einrich— 


tung, und um das höchſte und 
dauerndſte Glück der Menſchen, 
die in ihn eintreten, zu ſichern, 
müſſen dieſe ſich vor allen Din— 
gen dem göttlichen Plane fügen. 
Denn wenn ein Mann oder eine 
Frau nicht imſtande iſt, die 
eigene Natur zu beherrſchen und 
zu bezähmen, wie können ſie 
dann glauben fähig zu ſein, die 
Natur eines andern Menſchen zu 
überwachen? — Tauſende von 
Chriſten, beſonders Frauen, ha— 
ben durch bittere Erfahrung be— 


wieſen, daß weder Geld, Stel- 
Yung noch irgend ein anderer 
weltliher Vorteil helfen kann, 


die Strafe zu verhüten, von wel- 
er der Ungehorjam _gegen da3 
Gebot: „Ziehet nicht am fremden 
Xocd mit den Ungläubigen“ ohne 
Ausnahme begleitet ilt. 

„Die zweite Bedingung, die 
ich jtellte, war, daß er ein Fluger 
Mann fein müſſe. Ich wuhte, 
dab ich niemals imjtande fein 
wiirde, einen Narr zu heiraten 
oder einen Mann, der geiitig 
viel ſchwächer wäre als ih. Man- 
he glauben, wenn ein Mann be 
fehrt ſei, jo jei dies alles, was 
man verlangen könne. Dies tt 
ein großer Irrtum. Es jolfte 
eine Gleichheit oder Getitesver- 
wandſchaft des Charakters ſo— 
wohl als der Gnade vorhanden 
ſein. Wie ein lieber, alter Mann, 
deſſen Worte ich oft anführe, 
einit ſagte: „Wenn dur einen Le— 
bensgefährten mwählit, jo wähle 
einen, mit dem du auch ohne Seil 


leben könnteſt, jollte er es ver- 
Tieren.“ 

Als das dritte Erfordernis 
betrachtete. Eaherine Booth 
Uebereinſtimmung in- Anfichten 
und Gejchmad, jowie dab” jeder 


Gedanke an Herrihaft und Ei- 
gentumsrecht in der Liebe ver- 
loren gehe. Es jollte auch ein ge- 
genjeitiges Nachgeben vorhanden 
fein, „denn eg ilt ein Vergnügen 
und eine Freude, unjern eignen 
Willen denen unterzuordnen, für 
die wir wirflide Liebe fühlen,” 
wenn unſer Gewiſſen ein jolches 
Nachgeben erlaubt. 
„Sn ihrer Che Hatte Frau 
Booth gewiſſe Grundjäße, die Tre 
jtreng beobachtete. „Der. erite 
war, niemals Geheimniſſe vor 
meinem Gatten zu haben in et— 
was, daS unjre gemeinjame Ver— 
wandihaft oder die Intereſſen 
der Familie betraf. Die ziveite 
Regel war, niemals zwei Geld- 
börjen zu haben; denn dadurch 
vermied ich die Verfuchung mid 
mit irgend welchen Geheimnifjen 
häuslichen Charakter abzugeben 
Meine dritte Regel war, dab id) 
in Dingen, über die eine Mei- 
nungsverſchiedenheit *herrichte, 
meinem Gatten meine Anfichten 
und die Gründe, auf denen fie 
aufgebaut waren, klarlegte und 
ihn zu überzeugen verjuchte, die 
Sade jo zu betrachten wie id. 
Dies endigte gewöhnlich damit, 
daß er zu meinen oder ich zu ſei— 
nen Anjichten befehrt wurde. Und 
jedes dieſer beiden Ergebnifje 
fiherte ung Einigkeit des Den- 
fen3 und Tuns.“ Sie hatte noch 
eine vierte Regel, umd die war, 
nimals in Gegenwart der Finder 


zu ftreiten, Welche Klugheit dies 
zeigt! 

Wer wird im Licht diefer wun- 
derbaren, glüdlichen Einigkeit 
fagen, Catherine Booth habe in 
ihren Berechnungen Unrecht ge- 
habt? Sieht es nit aus, al3 
wenn Gott nochmals auf Seinen 
Willen hingewiejen hätte, indem 
Er ung durch Seine Magd an die 
Söttlichkeit und Heiligfeit der 
Ehe erinnerte, und daB fie nur 
nüglih und heilig jein kann, 
wenn ſie mit ſeinen Geſetzen im 
Einklang ſteht? Wir können in 
der Tat ſagen, daß dieſe Ehe eine 
ideale war, denn ſie ward durch 
ein vereintes Wirken geichlofjen 
und geführt. Und dies nit nur 
zu Saufe, fondern in ihrem öf- 
fentlichen Leben. Im Krieg und 
zu Hauſe waren ftet3 


„Zwei Köpfe im Beraten, zwet 
am Tiſch, 

Zwei in den Wirren 
der Welt, 

Zwei in des Lebens geſchäftlichen 
Dingen.“ 


und Nöten 


Wie anders wäre ihr Los und 
dasjenige der Tauſenden geivor- 
den, deren Leben fie beeinflußt 


haben, wenn ſie nad anderem 
hätten. 


Geſetze jener 
tung gejcheitert! Wie viele emp⸗ 
finden die Wahrheit jener weijen 
Worte: 


„Unire Taten, ob gut oder 
schlecht, 

Stetz fann man fie jeh’n 

Als unsre getreulichen Schatten, 


Die mit uns geh’n! 


Welch eine Frau war fie! Wie 
ftarf und flug als Ratgeberin, 
wie jorgiam als Freundin, tie 
treu als Gefährtin, wie liebevoll 
als Mutter, wie raid und ge 
wandt im Denken und Fühlen! 
Eine Frau der verichiedeniten 
geiitigen Gaben! Sie war fief 
religiös umd geiitlich, erden 
wir je wieder ihresgleichen je» 
ben? Ihr Gatte fonnte don ihr 
fagen:, „Te gefannt zu haben, 
war eine edle Erziehung.“ Häu— 
fig habe ich den General jagen 
hören — und er blickte dabei 
immer wie in weite Fernen, wäh- 
rend er mit der Quaſte des Sel- 
ſels fpielte, um feine Bewegung 
zu verbergen — „ſie war eine fo 
umſichtige Frau und fonnte hin- 
untergehen in die Küche und dem 
Mädchen die Zubereitung eine3 
Gerichte zeigen, von dem fie 
mußte, dab wir es alle liebten. 
Sie konnte einen Mangel im 
Garten oder die Arbeit eines 
nachläffigen Handwerkers im 
Haus verbeſſern und ebenſo plöß- 
lich alle Haushaltungsſorgen von 
ſich abſtreifen, ob nun ſozial oder 
geiſtlich, reden. Oder ſie fuhr 
weg, um in einer Verſammlung 
zu reden, unbekümmert darum, 
ob die bedeutendſten Leute ſich 
unter ihrer Zubhörerſchaft befan- 
den. Sie betrachtete es als ganz 
natürlich, dag fie der Wahrheit 
und den Warnungen des Evan- 
geliums lauſchten, die fie mit 
großer Macht verfündigte. 

Kein Wunder, wenn ihr Gatte 





Mittwoch, den 20. September 1924. 


ſagte, er jei im Begriff, die Freu- 
de jeiner Mugen und die Inſpira— 
tion feiner Seele zu Grabe zu 
tragen, al3 ihre jterbliche Weber- 
reite an jenem denfwürdigen 
Dftobertag vor ihm lagen, um 
der Erde übergeben zu werden. 
Nachdem er die Heimaeqangene 
als Ratageberin und Mutter ge- 
priejen, fügte er rührend hinzu: 
„Wenn Du ein Weib gehabt hat— 
teſt, ein heißgeliebtes Weib, das 
Dir vierzig Sahre Yang nie- 
mals wirflihen Anlaß zur Be 
trübnis aegeben: ein Weib, das 
Sir in dem Morderarund der 
Schlacht itet3 zur Seite geſtan— 
den: da3 Dir ein Kamerad war 
ſtets bereit, fich zwiſchen Dich 
und den Feind zu merfen, das 
Dich am ftärfiten Tiebte, wenn 
der Kampf am heikeiten mar, 


und dieſes geliebte Weib bradı 
vor Deinen Augen zuſammen, 


ganz eine Entſchul⸗ 
Schmerz und Leid.” 
Als an einem tieftraurigen 
Meihnachtstaa, den ih niemals 
vergefien werde, Frau Booth jter- 
bend dalaa, ſah ich den General 
fchmerzaeheugt von dem Bett jei- 
ner aeliebten Frau hinmeatreten, 
und indem er fich auf einen Seſſel 
warf, begann er, Erinnerimaen 
der Vergangenheit zurücdzurufen. 
„Es find nun beinahe 34 
Jahre her, daß ich ihr zum eriten- 
mal begeanete”, ſagte er zu uns 
die wir feinen heftigen Schmerz 
fahen und bemüht waren, ihn au 
Yindern. „Sie war eine herrliche 
Frau damals — eine Tiebevolle, 
tabfere, aufopfernde Seele! Seit- 
dem haben wir mande Orkane 
deg Leides zufammen ausgehal- 
ten. Sie iſt immer leidend gewe— 
fen. Sch Tann mich nicht eines 
Monates erinnern, in dem ſte 
nicht irgentwelche körperlichen 
Schmerzen zu erdulden gehabt 
hätte, aber trotz alledem hörte ich 
fie nie murren — ie klagte nie.” 
Diefer kurze Ausspruch, den 
die itrenge Hand des Leides dem 
Buſen einer aleich itarfen Natur 
entrana, gibk eine getreuliche 
Schilderung des Charafter3 die 
fer auten Frau als Gattin. 
Als William Booth am anfang 


dann gibt es 
digung für 


ſeiner Laufbahn ſtand, da war 
es ſeine Frau, die ihn inmitten 
aller Entmutigungen, die ſich 


anf einmal um ihn her anhäuf— 
ten, aufmunterte. Sie war fein 
Reititern, oft ſeine Nataeberin, 
immer fein ‚zweites ımd zu man- 
chen Zeiten fein jtärferes Selbit. 


Ginige Briefe vor der Hochzeit. 


Hört, wie fie dem Herzen ihres 
zufüinftiaen Gatten Hoffnung 
einhaucht, als er in der Zeit por 
der Verheiratung mehr geprüft 
wurde als gewöhnlich: 


Mein Tieber Freund! 

Sch habe Deinen Brief vor 
dem Serrn ausgebreitet und Ihn 
ernitlich anaefleht, Dir Seinen 
Willen zu offenbaren. Und jett 
möchte ich eintae Worte des tro- 
ftes ımd der Ermutiaung ſagen. 

Wenn Du mir Schmerz eripa- 
ren mwillit, dann verdamme Dich 
nicht ſelbſt. Sch bin ganz ficher, 
dar Gott Dich nicht verdammt, 
und wenn Du in mein Herz blif- 
fen könnteſt, dann mwürdeit Du 
fehen, wie fern mir ein jolches 
Gefühl liegt. Grüble nicht über 
die Vergangenheit! Laſſe das 
alles fahren. Dein Verlangen it, 
den Willen Gottes zu tun, und 
Er wird dich leiten. Einerlet, 
wer die Stirn über Dich runzelt, 
wenn Du das Lächeln Gottes 
bat, 


Die Worte „Trübfinn, Melan- 
Holie und Verzweiflung“ peini- 
gen mein Herz. Gib ſolchen Ge— 
fühlen nicht für einen Augenblick 
Raum. Gott Tiebt Did! Er will 
Dir beijtehen. Der Gedanke, da 
ih Deine Verwirrung permehren 
und Dir irgend welche Leiden 
verurfadhen jollte, iſt beinahe 
unerträglich. Sch bin verfucht zu 


wünihen, daß mir einander 
nimals gejehen hätten! Berjuche 
mich zu vergefjen, joweit wie die 
Erinnerung an mid; Deine Nüt- 
lichkeit beeinträchtigt oder Deinen 
Frieden jtört. Wenn ich feine an- 
dere Wahl habe, als entweder 
den Willen Gottes zu durchfreu- 
zen oder mein eigenes Herz unter 
die Füße zu treten, dann iſt 
meine Wahl getroffen! „Dein 
Wilke geichehe!” ift mein beſtän— 
diger Schrei, Ich ſorge nit um 
mich, aber o, wenn ih Did) ver- 
anlafje, irre zu gehen, dann wer— 
de ich nie wieder glücklich jein!” 

Und wie Damen dies gemwöhn- 
lich tun, fügt fie noh ein P. ©. 


bei, daS eine Wahrheit enthält, 
die eine ſofortige Ereichterung 


bewirft haben muB: 


„Es iſt ſehr hart, gering ge- 
ſchätzt und verächtlich gemacht zu 
werden, wenn man aus den rein- 
ſten Beweggründen handelt. Mber 
betrachte den Charakter derjeni- 
gen, welche Dich jo behandeln 
und überſchätze ihren Einfluß 
nicht. Du Halt einige 
Freunde in dem Bezirk, und, 
was bejjer iſt als alles, Du haſt 
dort oben einen Freund, dejien 
Liebe ebenjo groß iſt wie Seine 
Macht. Er fann Deinen Weg zu 
einem anderen reife der Niüb- 
lichkeit öffnen, größer, aß Du 
es jett begreifen fönntejt.” 


Sortſetzung folgt.) 
Todes nachricht 


Werte Leſer der Rundſchau! 


Einen Gruß der Liebe zuvor! 
Sehr wunderbar ſind die Wege des 
Herrn mit uns Menſchenkindern. 
Wir in unſerer Kurzſichtigkeit 
machen oft Pläne, welche der I. 
Gott manchmal durchfreuzt. So 
erfuhren auch wir es in letter 
Zeit. 

Im Suni 1943 erfranfte meine 
I. Frau an der Fluh, doch nad) 
2 Wochen wurde fie etwas hejjer 
und -übernahm eine Fahrt nad 
Swan Plain, Sask. zu unjern 
Kindern SHeinrih und Sufanna, 
glaubte, dag die Spazierfahrt ihr 
zum Bejten dienen werde. Auch 
bier getäujcht, anftatt gefunder 
wurde es fchlechter mit ihr. Es 
zetate ſich bald, dab ihr Leiden 
mit Wajjerfucht verbunden war. 
Unjer I. Arzt D. Epp verjuchte 
fein Bejtes zu tun, doch ohne Er- 
folg. Dann verjuchten wir mit 
Calgary Klinik ımd den 11. 
März wurde meine Frau von den 
Merzten dajelbit unterfucht. Ein 
leifer Soffnungsichein auf Gene- 
jung, aber nur fire kurze Zeit. 
Der Schwulit von den Beinen 
nahm zu und ging höher. 

Mehrere Male mußte mein I. 
Weib zum Coaldale Sojpital um 
Waſſer abnehmen zu.lajjen, damit 
der hohe Druck gelinder wurde, 
doch die Krankheit nahm zu und 
am 7. Mugujt rief der Serr jein 
mitdes Kind, Elifabeth Nickel, geb. 
P. Wiebe heim, um ihr alle 
Schmerzen abzımehmen und ihr 
die eivige Ruhe zu geben. ' 

Ihr Mlter war 61 Sabre, 8 
Monate und 16 Tage. Unjere Ehe 
wurde mit 9 Kindern gejegnet, 
4 davon jind ihr voran gegangen 
und 5 haben ſie überlebt: Abra- 
ham, Heinrich, Peter, Johann und 
Jacob, und 5 Großfinder. 

Die Begräbnisfeierr fand im 
Bethbaufe der M. B.-Gemeinde 
Mittwoch, den 9. Auguſt ſtatt. 
Br. Jac. Siemens madte die Ein- 
leitung mit Joh. 8. Die Sehnjucht 
zum himmliſchen Seim. Br. oh. 
Töws ſprach in engliich iiber Offb. 
21, 1—8. Dann madte Br. B. B. 
Sarız Schluß mit 2. Kor. 5, 1—8. 

Der Gemeindehor ſang ertt- 
ſprechende Lieder. Nach der Beer- 
digung betete Br. A. Willms. 

Anno 1912 ijt fie zu Gott be- 
fehrt und getauft in demſelben 
Sabre im Suni Monat. 

Serzl. Danf dem I. Editor für 
den I. Troftbrief. 

Die trauernde Familie 

P. Nidel und Kinder. 


treue ' 


Mennonitiſche Rundſchau 


Nachruf. 


Meine Heimat iſt dort in der 
Höh, 

Wo man nichts weiß von Trübſal 
und Weh, & 
Wo die Heilige unzählbare Schar 
Subelnd jauchzet dem Seren 

immerdar. 
In der Höh,in der Höh, 


Meine Heimat ijt dort in der 


Höh, 

In der Töh, in der Höh, 
Meine Heimat iſt dort in der 
Höh. 

Dieſes iſt das letzte Lied, das 
meine liebe Gattin und 
Mutter meiner Kinder, mir un— 
gefähr eine Stunde vor ihrem 
Dahinſcheiden vorſang. 

Helene Faſt, 

geb. Schellenberg, wurde am 29. 
Feb. 1904 in Weljikoknazheſk 
Kuban Gebiet, geboren. Dort 
verlebte ſie auch ihre Kindhett 
und Jugendjahre. Im Jahre 
1925 kam ſie im Kreiſe ihrer 
Familie nach Canada, Sm Sahre 
1928 wurde fie von Aelteſten 
J. P. Klaſſen in Winnipeg ge- 
tauft und in die dortige Menno- 
niten Gemeinde aufgenommen 
Am 28. Sept. 1935, reichte fie 
mir die Sand zum Ehebunde. 
Der Herr jchenkte uns zwei Kin— 
der, Sohn SHeinrih Siegfried 
(1936)und Tochter Selene Su- 
fanna (1937), 

Meine liebe. Ljolja war ſchon 
längere . Zeit leidend. Medizin 
ſchien nicht mehr zu helfen, fo 
entichloffen wir uns zu einer 
Dperation, welde am 19. Sul 
im Sojpital zu Portage- la Prat- 
re vollzogen wurde. Der Arzt 
gab gleich wenig Hoffnung, er 
fagte mir: „Ihre Frau hat nur 
ein jtarfes Herz, ſonſt iit alles 
frank an ihr.“ Am Sonntag, den 
23, Suli, verjchlimmerte fich der 
Zuſtand der Kranken. Sch rief 
meine Mutter und Schweitern in 
Winnipeg per Telephon an und 
bat jie, unjere Kleinen, die zur 
Zeit auf. Sommerferien da wa— 
ren, darauf! vorzubereiten, daß 
fie ihre Mama wohl nicht mehr 
jehen würden, Daraufhin famen 
meine liebe Mutter und Schwe— 
fter Margaret mit'den Kindern 
nah Saufe. Sn der Nacht fam 
Nachricht vom Hoſpital, dab es 
mit Ljolja zum Sterben gehe. 


Wir fuhren bin, Shr letter 
Wunih auf diefer Erde, .ihre 


Kindlein nod einmal zu jehen, 
wurde ihr erfüllt. Um vier Uhr 
morgen3 nahm jie Mbichied von 
ihnen, ie auch von ihren Ge— 
ichwiltern, die auch hingefommen 
waren. Am Nachmittag gaben 
die Schmerzen nach und vier Uhr 
fünfzehn Minuten entfloh ihr 
Geiſt in die Heimat. von der jie 
mir vorgeſungen hatte. 

Meine liebe Frau hat in den 
letten. Tagen fehr ſchwer gelitten, 
doch haben wir in dieſer jchweren 
Zeit auch mande Stumde reich 
ften Segens gehabt und Gottes 
Gnade ımd Beiitand ganz beion- 
ders erfahren dürfen, Sie hat 
manch flares Zeugnis von ihrem 
Glauben und Vertrauen an 
ihren Erlöfer abgelegt. Zu mer 
ner Mutter, die am letzten Tage 
mit mir an ihrem ®Bette mar, 
faate fie: „Mama, ich hab viel 
beten gelernt!“ 

Den 27. Suli wurde die teure 
Hille auf dem Friedhof bei Pop— 
ler Point an der Seite ihrer vor- 
angegangenen Mutter zur Testen 
Ruhe gebettet, wo fie nım dem 
Großen Tage der Auferjtehung 
entgegenhart. 

Sn der Friedhofsfapelle dien- 
ten mit Gottes Wort zuerst Br. 
W. Falk, Winnipeg, in der Ları- 
desiprade, dann hielt Br. B. 
Faſt, Winnipeg, die Trauerrede. 
Rah dem Trauermal im Haufe 
der Geſchwiſter G. Schellenberg, 
fpraden noh die Brüder J. 
Töws, Glenlea, 8. Giesbredit, 
Elm Ereef, D. Löwen, Newton 
Siding und P. Schäfer, Gretna 
Worte des Troftes. 

Allen, die mir in der ſchweren 


Zeit jo freundlich mit Rat und 
Zat beigejtanden haben, für die 
Zeilnahme und die ſchönen Blu- 
menjpenden jage ich hiermit meı- 
nen berzliditen Danf. „Vergelt’s 
Gott.“ 
Der trauernde Gatte 
Heinrich Faſt und Kinder. 
Sigh Buff, Man. 


Die Herbert Bibeljchule 


foll, jo Gott will, am 25. Oftober 
d. 3. wieder den Unterricht begin- 
nen für da nächſte Schuljahr. 
Vier Lehrer werden in drei Klaj- 
fen den Unterricht erteilen. Zern- 
luſtige junge Leute jind herzlich 
eingeladen, zu fommen und fic) 
bejjere Bibelfenntnijje anzueignen, 
jett wo die Gelegenheit nod) da ijt. 

Es wird geplant, das Schuljahr 
mit einer zweitägigen Bibelfonfe- 
renz zu beginnen und zwar am 
28. und 29. Oftober. Jedermann 
iſt uns willfommen. 

Um weitere Snformationen ımd 
einen Fragebogen jchreibe man an 
den Leiter der Schule: Rev. Zu- 
lius Kaſper, Avonlea, Sask. 

Das Direktorium. 


Eine araduierte Nurſe 


wird für die Referve bei Siland 
Lake, Man. von der United 
Church geſucht. 
Man ſchreibe an: 
Dr. J. A. Cormie 
441 Somerſet Bldg., Winnipeg. 


Muttaleew. 


Waut mieni Mutta fe mi deed, 
Daut woar eck nich vegäti! 

Wo ſe biem Flecki niemoals meed 
Bett enni Nacht giſäti. 


De Beckſi weari emma twei, 
On mieni Stremp veräti; 
Eck wull bi mienem Aullalei 
Uck emma waut tom ätt. 


De Grettimalk, de Plumimoos, 
De Schnettki on de Kielki — 

Wo kunn de Mutta daut mau blos, 
Daut nemmt doch ud en Wielki. 


Woaſch Drack ut mieni Ohri rut, 
On ſchneet mi een Schibrienki — 
Uck mieni Hamdi woaſch ſe ut, 

Se wull doch nich en Schw. . . Hi. 


On funn ed den Korfismus nich, 
On wull noa Schol nic) goani, 
Dann kunn je mie jo muttalich 
Biſchämi on vemoahni. 


Saud, Lehra met mi, Schlägerie, 
On je freag daut to häri, 
Dann mußt ein goda Malkſtock mi 
De Mehdog noch vemehri. 


Di Toni Mutta ohni Froag, 
Kaım jida Kind waut woari, 
Doc fercht ed, daut die Welt von- 
doag 
Den Malkſtock habt veloari. 
—Plaut. 


Aberdeen, Sask. 





Im Courier vom 16. Auguſt 
erhebt ſich ein Alleswiſſender, in 
dem er angibt, wann der Krieg ein 
Ende haben wird und wann es 
Frieden geben wird. Hierzu be— 
nutzt er, um Aufſehen zu erregen, 
die vorderſten Männer, wie Prä 


Seite . 
ſidenten, Dictators, ſo auch Pre— 
mierminiſters der‘ verſchiedenen 
Länder. Darunter find Roojevelt, 
Hitler, Stalin, Muffolini, Chure- 
Hill und den japanischen Hirohie- 
to. Er nimmt die Zahl des Yan. 
burtsjahres, gegenwärtiges Alter, 
die Jahreszahl feines Antritts is 
der Tätigfeit und wie lange im 
Amt. Diefe vier Angaben geben, 
dann zufammen gerechnet die- 
Summe von 3888 bei einem jeg« 
lien. Selbige Summe geteilt iſt 
aljo 1944. Diefe Summe teilt ex 
wieder durch zwei, aber von *hin« 
ten gerechnet und es ergibt den 
I Monat, September, Datum dem: 
7. und Stunde 2 nahmittag. Für 
einen Laien eine Epoche machende 
Begebenheit, nicht wahr? Aber ich 
habe ſolche Kombination ſchon box 
mehreren Jahren einmal gelejen, 
in welcher derjelbe jie als eine ge« 
heimnisvolle Ehezahl bezeichnete; 
Sn dm Jahre war es die Zahlk 
3882, und in diefem Jahre ijt e 
die Zahl 3888. Dieſe Zahl hat ein: 
jeder Menjch, ob im Amte, Chen. 
leute, fo auch alleinſtehende! Von 
Ehemänner 3. B. Wenn jemand» 
im Jahre 1890 geboren ift, und 
daS gegenwärtige Alter 54 ift, 
verheiratet im Jahre 1904, alfo 40 
Jahre verheiratet ift ergibt die 
Summe 3888, 


Selbige Zahl ergibt fich bei alt 
oder jung, verheiratet oder Iediq.. 
Aus diefem ift zujehen, daß da=. 
hinter feine Prophezeihung it, 
fondern ein Zufall. Das Nature. . 


„ ereignis ijt, welches wir nicht er— 


gründen fönnen. 
Sohn Sacob Neufeld;. 


Immer fröhlid. 
(Aus dem Engliſchen überſetzt— 


bon B. Sanfen. Werzte jagen, Las. 
chen ift gut für Leib und Seele). 





Man weis nicht den Tag, want 
von dem Freunde 
Dem Freunde zu jcheiden verorde- 


net it; : 

Man ahnt nicht, wie nahe der 
Schmerz. 

Darum, haſt Lachen du in deiner 
Bruit, 


Halt's feſt nicht big auf morgen, 

Zach’ all’ dein Lachen, das du haft, 
ſchon heut’, 

Es hart ja doch auf uns das Leid 
am Lebensweg. 

Das Heut’ iſt unjer in Frohſinn 
und in Luft, 

Und morgen jchon vielleicht iſt 
jchwerbeladen unſer Sinn. 
Drum laßt es fiegen, unjer Herz. 
ſoweit es jiegen fann, 

Und bannen fern wir alles Lei 
Wir wijien nicht, was unfer hart 

fchon morgen, 
Drum laßt uns Tachen het’, fo» 
weit daS Lachen reicht! 


Einladuna 


Die M. B.-Gemeinde zu Grig- 
wold, Man. gedenkt, fo es des 
Hexrn Wille ift, am 24. Septem⸗ 
ber ihr Erntedanf- und Miſſions- 
fejt zu feiern und ladet ein teil- 
zunehmen an den Segnungen de& 
Herrn die uns verheiken find. Die 
ner am Worte werden uns bejon« 
der3 willfommen fein. 


P. Martens, 


Aeltefiter 3 2. Klaſſen: 


„Dunkle Tage“ 


25 


©. Rlaffen: 


„Die Bibel — Gottes Wort“. 


(Eine, Sammlung von Gedichten und Liedern, 


über Gottes Wort. Für hriftliche Jugendvereine geſammelt und zuſammen— 


geftellt.) 
„Siebe, der Herr kommt!“ Dazfelbe 


„Meine Flucht aus dem Noten Paradieſe.“ 


„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volke hüben und drüben, 


das Hin und her verftreut wohnt, aus Liebe.) 


9. D. 
„Blumen und Blüten“, Gedichte 


Kanadiſche Mennoniten. Jubileumzjahr 1924.“ 


einband, reich illuftriert) 
Zu beziehen durch: 


THE CHRISTIAN PRESS. LIMITED 


672 Arlington St, — 
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Ale Automobil-Arbeiten promp! 
und gewiflenhaft ausgeführt. 


Su verfaufen 


1936 International 11% Ton 
Truck in gutem Zujtand. 
Man wende fig an: 
Thieſſen 
389 Riverton Ave, Elmwood, 
Winnipeg, Phone 504064 


Gejucht 


Die Steinbacher Bibeljchule ſucht 
einen mennonitiichen Bibeljchul- 
lehrer. Er muß die Bibelfächer gut 
in Engliſch unterrichten fönnen. 
Wer genügend Erfahrung u. Qua⸗ 
Hfifation bat, könnte die Arftel- 
lung al3 Brinzipal haben. Fä— 
igkeit Gejangunterricht zu ertei= 
en, micde geihäßt werden. Gus 
tes Gehalt. Anfragen richte man 
on Rev. $. 3. B. Reimer, 

Seinbach, Manitoba. 


2 beziehen bon Jacob 9. Janzen, 
4 Erb Street Weſt, Waterloo, 
—— 


Die Geſchichte der Grafſchaft E— 
benfeld, 3. Buch, portofrei $1.00 
Predigtbuch mit 68 Predigten für 
alle Sonntage und Feſte im Fir- 
chenjahr, portofrei $2.50 
Erzählungen aus der Mennoni- 


tengeſchichte 





Nachrichten der canadi⸗ 
ſchen Tagespreſſe. 


Montag, den 11. September: 
Zuremburg wurde heute von 
Amerifanern bejett. 

1000 jchwere Bomber griffen 
Delbetriebsanlagen in Deutich- 
land an, wobei 130 deutiche Flug- 
zeuge abgeſchoſſen wurden. 

RAT. Moskito Bomber waren 
über Berlin. 

De Saul ernennt ein neues Ka— 
binett, welches zwei drittel aus 
Mitglieder der Widerjtandsbeme- 
gung beiteht. 

Berlin macht befannt, daß jie 
Krosno evakuiert haben. 

Das alliierte Hauptquartier be- 


richtet, die Deutichen haben in der’ 


Normandie an Tote, Verwundete 
und Gefangene in Europa 700,000 
Mann verloren. 

Churchill und Roofevelt mit ih- 
ren Frauen famen nad) Quebec 
und wurden entuſiaſtiſch von der 
Bevölkerung begrüßt. 


Dienstag, den 12. September: 





Mennonitiſche Rundſchau 
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MINISTERS OF THE NEW 
TESTAMENT 


Epistle 2 Corinthians 3: 4-9. 


“Not that we are sufficient of ourselves 
to think any thing as of ourselves, but our 
sufficiency is nf God; who also hath made 
us able ministers of the new testament; not 
of the letter, but of the spirit; for the 
letter killeth, but the spirit giveth life.” 
II Cor. 3: 5-6 


It is a great privilege to be a minister, 
or servant of God, especially for us who 
live in the time of the new testament. To- 
day we have the glorious truth of Christ 
with the atonement and the forgiveness of 
sins to proclaim. We can see the contrast 
between the old and the new covenant; 
between the letter and the spirit. The “let- 
ter”’ or the Law is also God’s Word. Yet 
we cannot save ourselves by keeping the 
Law. If our hope of salvation should de- 
pend on our ability to keep God’s command- 
ments then we should despair. “By the 
deeds of the law there shall no flesh be 
justified in his sight, for by the law is the 
knowledge of sin.” Rom. 3:20. By the law 
we find out that we are sinners utterly un- 
able to satisfy the demands of a holy and 
righteous God. If we could attain to any 
measure of perfection by the way of the 
Law, then we would have something in 
ourselves of which to glory, but the letter 
killeth.” Paul says, “For I was alive with- 
out the law once; but when the command- 
men came, sin revived, and I died.” Rom. 


7:9. We are not sufficient of ourselves. 
Our sufficiency is of God. All by His 
grace. 


By grace we become heirs of God through 
the new covenant established and sealed by 


the blood of Christ. By grace also, God . 


made us able ministers of His new covenant 
with men. We do not become good ser- 
vants of God by natural ability, personal- 
ity, or a great education. "These may be 
a help, if sanctified by the Holy Spirit, and 


consecrated to His service. 


Not all are called by God to enter the 
Holy Ministry, but all true believers are 
called to serve Him. We have ears that 
may hear His Word, and tongues that we 
may praise Him. Every believer is a priest 
and minister of God; as such he must offer 
unto Him spiritual sacrifices of prayer, 
praise, and thanksgiving. It is a privilege 
and a sacred charge from God to the par- 
ents that they teach their children the way 
of salvation, and lead them in a holy living. 
Every husband and father should be a 
minister of God in his own house. God 
will make you an able minister if you per- 
mit Him to do so. You will need God’s 
grace continually in order to discharge your 
duty toward Him and your obligation to- 
ward men. There is grace enough but we 
must make use of it. No man can honestly 
say to God, “I am unable to perform my 
duty toward my household and toward my 
children. I cannot teach, and I cannot 
conduct family devotion.” Friend, you are 
not sufficient of yourself, but your suf- 
ficiency is of God. You may have to con- 
fess to Him that you are too proud to 
read His Word and offer prayer in your 
home. Or you may have to amend your 
ways so that your life corresponds to the 
confession of your mouth. It is difficult 
to conduct family devotion if your child- 
ren know that you are dishonest. Above 
everything else confess your sins to God. 
He will abundantly pardon you. “The 
blood of Jesus Christ, His Son cleanseth 
from all sin.” When God’s peace fills, and 
overflows your heart, then you will love to 
serve Him and live to His glory. Amen! 

—J.P. 


.We do not need to be preaching in pub- 
lic in order to carry Christ to others. The 
workshop, the warehouse, the college, and 
at home will yield us hearers, if our hearts 
are set on winning men to Christ. —Alex- 
ander Maclaren. 





Mittwoch, den 20. September 1944. 


NEWEEE'S 
HEALTH CLINIC 


505 Kinsington Building 


275 Portage Ave, Winnipeg 


Let Nature make you well. She can if you allow 
her to Dont be a slave to Arthritis Neuritis, Rheu- 


matism, Nervious Disorders. — Learn about the amaz- 
Zone Therapy Spec- 


ing results given by the above. 
ialist. 





Ein mennonitifher Hof. 


NEWELL’S HEALTH CLINIC 
. 505 Kinsington Building 


Herb Inhaler for Catarrh, Headache, Hayfevers, 
Sinous; Price 75 cents, lasts for years. Herbs for 
Bladder and Kidneys $1.00. Herbs for constipation 
$1.00.. Herbs for Rheumatism, one month treatment 
$12.00. Parseley & Garlic for Blood Circulation $3.00 
a hundred, etc. 


ALL GUARANTEED OR MONEY BACK. 





Die erjte canadiiche Armee bejegte 
den großen Hafen Ze Havre. Der 
deutihe Kommandant war ver- 
wundet und jein Stellvertreter 
übergab jich mit der Bejatung. 


2,500 amerifanifhe Bomber 
waren über Deutichland und es 
wurde der größte Luftfampf über 
das Reich in diefem Kriege aus— 
geführt, wobei die Deutichen 203 
Flugzeuge verloren. 


Auf der Konferenz in Quebec 
wird der Plan ausgearbeitet um 
die Aris Mächte vollends zu ver- 
nichten. 

Mittwoch, den 13. September: 
Große Kämpfe werden an der 
deutihen Grenze gefochten. Die 
Alliierten drangen an einer 150 
Meilen langen Front vor. Das 
Gas wird mit Hunderten von 
TIransportflugzeugen im TFranf- 
reich beigejchafft. 

Sen. Eiſenhauer mwarnte die 
deutiche Bevölkerung, joaleich das 
Ruhrgebiet und die Gegend in der 
Nähe der Siegfriedlinie zu ver— 
laſſen, wie taufende Bomber über 


EZ 


If Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Düäriten = a. bitten, e8 zu ermöglichen? —— Wir brauchen es zur 


weiteren A 


rbeit. Im voraus von Herzen Dauk 
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dem Rheingebiet tätig waren. ' 

Berlin-gibt zu, dab ein wich— 
tiger Vorpoſten in der Siegfried- 
linie von Amerifanern bejett 
wird. 

An der polnifchen Front wurde 
Zomzha* abgegeben. 

Die Armee der Ver. Staaten be- 
ſteht aus 11,800,000 Soldaten. 


Die Zufammenfunft von Chur- 
Hill und Rooſevelt trägt den Na- 
men „Die Siegesfonferenz“ m 
Quebec. 


Donnerstag, den 14. Septem- 
ber: Machen wird mit Artillerie 
bejchojjen. Die erite amerifanijche 
Armee verjucht die Stadt zu um- 
gehen und es wird an einer 85 
Meilen langen Front auf deut- 
ſchem Boden “gekämpft. 


Rote Truppen ftürmen Praga, 
die Vorſtadt von Warichau. 


Die vierte Naht nacheinander 
wurde Berlin von Mosfitobomber 
angegriffen. 


Rumänien hat folgende Frie— 
densbedingungen angenommen: 
Zranjilvanien, welches Ungarn 
zugeſprochen wurde bon Sitler, 
fallt zurüf an Rumänien. Die 
Grenze bleibt wie jie mit Rußland 
anno 1940 war. Alle unterjchei- 
dende Raſſengeſetze jollen jofort 
aufgehoben werden. Rumänien 
sohlt an die GSopiet Union 
$300,000,000 Wert in Ware in 
den eriten ſechs Jahren Entiehädi- 
gung. Aumänien verjpridt 12 
Divifionen Soldaten Rußland od. 
den Ber. Mächten zur Verfügung 
zu jtellen, um gegen die Deutjchen 


zu fampfen. 
Freitag den 15. September: 
Amerifaniihe Truppen erobern 


Nancy, ein wichtiger Knotenpunft 
im Oſten Frankreichs. 


Die holländiſche Stadt Maait- 
richt wurde auch bejekt. 

Berlin berichtet, daß 40 rufji- 
ſche Divifionen eine große balti- 
iche Dffenfive gegen Riga eröff- 
net haben. 

Anthony Eden, Sekretär de3 
enaliihen ausmwertigen Amtes 


INDEPENDENT CREDIT 


JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave, 
(Cor. of Isabel) 


Ph. 29 900 — Winnipeg, Man. 


John 9. Epp, Eigentümer 
Wohn. 803 MeDermot, Ph. 24401 





nimmt Teil an der Churchill Roo- 
jevelt Siegesfonferenz in Quebec. 

Sonnabend, den 16. September 
Zondon berichtet, daB die Gieg- 
friedlinie ganz durdhbroden iſt 
von amerifanifchen Truppen, 
während auf zwei anderen Stellen 
ftarfe Feitungen in der äußern 
Siegfriedlinie fielen. 

Enalifhe Armeen rücden in Hol- 
land ein. 

Alliierte Bomber maren über 
Berlin und Kiel. 

Lord Woolton, der englijche 
Minitter des Miederaufbaues, 
fagte, daß in London mehr als 


1,250,000 Häuſer von fliegenden - 


Bomben zerjtört wurden. 

In Quebec endete die Zujam- 
menfunft zwifchen Churdill. und 
Rooſevelt. 


J 


BOOK 
“IN JAPANESE HANDS!” 


By H. J. Brown 
Price $1.50 postage prepaid. 
A 250 page, cloth cover book 
of thrilling experiences. Just 
off the press. 


Order from the Author. 
P:0.:"Box: 128 
N. Newton, Kan. 
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„Die aanze Bibel 


aradierte Lektionen“ 
für unfere — ur 
fyitematifchen —— 
— u rittelftufe ; 
Nunior-pupil) zu c 
Schülerhefte für Ob 
(Intermediate-pupil) zu 
Uungen mit is ind 


ten an: 
—— STIAN PRESS, Led. 
672 Arlington St., Winnipeg 


zu 
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David Frieſen | 


Bedienung in Tejtamenten, Befig- 
titeln u. ſ. w. 
Office: 201 Curry Bldg., Winni⸗ 
beg. 
Office Telephone 92606 
Reſidence 38611 


Geld zu leihen 


für verbeſſertes Farm⸗Eigentum. 
Laß uns Dir helfen Deine Farm 
zu kaufen. 
Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 


304 Truft and Loan Building, 
’, Binnipeg, Manitoba. 





Zurück zur Natur 
nad Kneips Methode, Hybroopatia $ 
Die Natur heilt alle Krankheiten, 
mo andere Mittel verfagen, Die $ 
Natur ift nicht mit irgend was 
anderem zu vergleichen. Leidende 
follten uns fchreiben und ung ihre 
Lage ſchildern. Wir werden ihnen $ 
fagen, was zu tum ift, um geheilt 
au werden, und was für Medizin 
zu gebrauchen ift. Ein Paket von 
unferen Heilfräutern für irgend & 
eine Krankheit koſtet nur $1.00. 


Zur bejonderen Beaditung 


Hier iſt Hilfe für Tuberku- 
lofis und fallende Krankheit. 


Schreibe noch heute E 
in englifher Sprade 
LIFE & NATURE 
Box 3741 St. B. 
WINNIPEG, MAN. 
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